3 Gefep nicht berührt“, mit folgendem Zuſaßparagraphen als 4a; 


8 


der Verbände 


Tu 5 a meer „„ 


Breslauer 


Sierteljähriger Abonnementspr. in Breilau 5 Mark, Wochen ⸗Abennem. 50 Pf., 
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Nr. 106. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kreisgerichts⸗Director Kerſten zu Arnsberg den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Paſtor Heintze zu Wachholzhagen im Kreiſe 
Greifenberg und dem Paſtor emer. Straßner zu Neu⸗Ruppin den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt a. D. Moritz 
zu Görlitz den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Lehrer Mur⸗ 
mann zu Sommerfeld im Kreiſe Croſſen den Adler der Inhaber des könig⸗ 
lichen Haus Ordens von Hohenzollern verliehen. . 

Der praktiſche Arzt Dr. Powidzki zu Schrimm iſt zum Kreis⸗Wundarzt 
des Kreiſes Schrimm ernannt worden. 

Dem Herrn Carl Pieper zu Dresden iſt unter dem 28. Februar d. J. 
ein Patent auf einen Diſtanzmeſſer auf drei Jahre ertheilt worden. — Dem 
Pierre Leon Allaire in Paris iſt unter dem 28. Februar 1875 ein Patent 
auf einen in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung als neu und eigenthümlich 
erkannten Apparat zur Darſtellung von Leuchtgas aus Mineral⸗Oelen auf 


drei Jahre ertheilt worden. 


Berlin, 3. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen heute Morgen um 9 Uhr den Hof⸗Buchhändler Major 
Duncker und hörten nach den Vorträgen der Hofmarſchälle den des 
Geheimen Kabinets⸗Raths von Wilmowski. Um 1 Uhr hatte der 
dieſſeitige Botſchafter am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, General⸗Lieutenant 
und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, Prinz 
Heinrich VII. Reuß, und um 1% Uhr der Prinz Georg Solms⸗Braun⸗ 
fels die Ehre des Empfanges. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern um 11% Vormittags militäriſche Meldungen entgegen 
und empfing ſpäter den Präfidenten des Evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
raths Dr. Herrmann. 

Abends 77 Uhr wurden Lord und Lady Brabazon von Ihren 
Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin empfangen. Reichsanz.) 


= Berlin, 3. März. [Reviſion des Strafgeſetzbuches. — 
Die Volkszählung. — Perſonalien. — Die Arbeiten der 
Commiſſionen.] Gegenüber der häufig auftauchenden Frage über 
den Zeitpunkt und den Umfang einer beabſichtigten Reviſion des Straf⸗ 
geſetzbuches mögen folgende Thatſachen berichtet werden. Schon vor 
der jetzt abgelaufenen Seffion des Bundesraths hatte der Reichskanzler 
die Bundesregierungen aufgefordert, ſich gutachtlich darüber zu äußern, 
ob und in wie weit die Reviſton vorgenommen werden ſolle. Dieſe 
Gutachten ſind auch jetzt noch nicht vollſtändig eingegangen und nament⸗ 
lich einige größere Staaten, voran Preußen, damit im Rückſtande. 
Das vorhandene Material, fowie das noch ausſtehende wird zuſam⸗ 
mengeſtellt, um zunächſt dem Bundesrathe als Maßſtab zur Entſchei⸗ 
dung darüber umierbreitet zu werden, ob überhaupt die Revifion vor⸗ 
genommen werden ſoll. Schon jetzt fehlt es nicht an Stimmen, 
welche die Bedürfnißfrage in Abrede ſtellen. Kommt es zu einer Re⸗ 
viſon, fo ſoll auch die ſchwebende Frage wegen der mit der Reichs⸗ 
geſetzgebung in Widerſpruch ſtehenden Erhaltung öffentlicher Häuſer 
zum Austrage gebracht werden. Bezüglich dieſer Frage ſind aus 
den großen Seeſtädten — namentlich aus Hamburg und Bremer⸗ 
hafen — intereſſante und inhaltsreiche Eingaben an den Bundes: 
rath gelangt, von denen jedoch ein Theil auch die Aufhebung 
jener Häufer befürwortet. Dieſe Frage wird jedenfalls bald nach dem 
Beginn der Bundesrathsarbeiten zur Berathung kommen. — Der 
ſtatiſtiſche Congreß, welcher im Auguſt, bezw. September d. J. zu Peſt 
abgehalten werden ſollte, wird nicht ſtattfinden, obwohl die umfaſſendſten 
Vorbereitungen durch den ſtändigen Ausſchuß im Hochſommer v. J. 
zu Stockholm getroffen worden waren. Als äußerer Grund. für das 
Fortfallen des Congreſſes erſcheint der Umſtand, daß gleichzeitig zu 
Paris in dieſem Jahre der Geographiſche Congreß abgehalten wird 
und daß in mehreren Ländern, namentlich in allen deutſchen Staaten, 
am 1. December die Volkszählung ſtattfindet, welche die Directoren 
der ſtatiſtiſchen Bureaus an die Helmath feſſelt. Die Vorbereitungen 
zu der gedachten Volkszählung nehmen beträchtliche Zeit in Anſpruch, 
obſchon die Zählung in beſchränkter Ausdehnung erfolgt. Es wird 
indeſſen zum erſten Male eine Gewerbeſtatiſtik aufgenommen werden. 
— Die Nachricht von der beabſichtigten Berufung des Prof. Renaud 
aus Heidelberg an die hieſige Univerfität für den Lehrſtuhl des fran⸗ 
zoͤſiſchen Rechts iſt vollſtändig ungegründet und widerlegt ſich durch die 
erfolgte Anſtellung des Reichstagsabg. Dr. Cury für das erwähnte Fach. 
— Der Präfident des hieſigen Kammergerichts, Dr. v. Strampf, welcher 
erkrankt war, ft fo weit hergeſtellt, um demnächſt feine Thätigkeit wieder 
aufnehmen zu können. — Von den heutigen Commiſſionsarbeiten des 
Abgeordnetenhauſes iſt folgendes von Wichtigkeit. Die Dotations⸗ 
Commiſſton beſchloß nach längerer Debatte, dem Geſetz folgenden Pa⸗ 
ragraphen hinzuzufügen: „die Verwaltung der durch dieſes Geſetz den 
Provinzial⸗Verbänden von Weſtfalen und der Rheinprovinz überwieſe⸗ 
nen Jahresrenten, Fonds, Inſtitute, Straßen, wird bis zum Inkraft⸗ 
treten der neuen Provinzialordnung für dieſe Provinzen, durch den 
Staat auf Koſten der Verbände mit der Maßgabe fortgeführt, daß 
diejenigen Beträge, welche von den gedachten Summen im Intereſſe 
Pr für die Zwecke dieſes Gefeged nicht zur Verwendung 
wangen, für Rechnung der Verbände zinsbar anzulegen ſind.“ Man 
120 die Organiſation der neuen Ordnung nicht in die Hände der 
des parobinzialftände legen, in denen die Majorität eine Vertretung 
binz nicht erkannte und glaubte durch dieſe Beſtimmung einen 
Genie Staatsregierung zur Einbringung der Provinzial⸗, Kreis: 
den übrigen Verdnung in den weſtlichen Provinzen auszuüben. Von 
der Erwähnn Weſhluſen, welche die Vorlage abändern, dürfte noch einer 
Unterhaltung d. verdienen, daß es den Provinzen überlaſſen bleibt, die 
bänden (Kreiſen) ihnen überwieſenen Staats⸗Chauſſeen kleineren Ver⸗ 
dee an Maßgabe der mit denſelben zu treffenden Ber: 
wird die Debatte ber gen. In der nächſten Sitzung der Commiſſion 
e beginne die principiellen und entſcheidenden Paragraphen 
er Vorlage f 7 In der Commiſſion für das Kirchenver⸗ 
mögen der katholiſ um keameinden wurde ein Antrag, die Enticeidung 
der Frage, was z lichlichen Vermögen gehöre, dem Gerichtshof 
für geiſtliche Angelegenheiten zu überweiſen, abgelehnt, weil in allen 
denkbaren Fällen die Wend der ordentlichen Gerichte begründet 
fei. 8 4 wurde in folgender Faſſung gegen die Regierungsvorlage 
angenommen: „Die dem Staate über den bürgerlichen Gemeinden 
zuſtehenden Rechte an Kirchengebäuden oder ſolchen Vermoͤgensſtücken, 
welche zu kirchlichen Zwecken beſtimmt find, werden durch dieſes 


— 


wirthſchaftlichen Inconvenienzen rechtzeitig vorzubeugen. 
[In Betreff des Proteſtes,] welchen die nicht zum Centrum] S 


nicht, wie bei dem Fall jenes katholiſchen Geiſtlichen, der im Jahre 


nicht auf die Franzoſen zu ſchießen. 
einſchreiten. Allein die Behörde wollte blos einſchreiten, und der 
Biſchof ſchritt wirklich ein. 
willen aus, ſeinen hitzigen Pfarrer ſelbſt zur Verantwortung und Strafe 
ziehen zu dürfen. Die Behörde ſtand darauf wirklich von der Ver⸗ 
benen ab und von einer Beſtrafung iſt nichts in die Oeffentlichkeit 
gedrungen. 


Biſchofs,] der inzwiſchen durch die liebenswürdige Encyclica des 
römiſchen Erzhirten in den Hintergrund gedrängt wurde, dürfte wenig⸗ 
ſtens zum guten Theil durch eine persönliche Verſtimmung des Ver⸗ 
faſſers ſeine Erklärung finden. Herr Räß hatte nämlich, wie die 
„Weſ. Ztg.“ aus ſicherſter Quelle hört, an Stelle feines ausgewieſenen 
Generalvicars Rapp einen erzultramontanen Pfarrer in E. in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, erhielt aber von Berlin, wo man beſſer unterrichtet 
iſt als man im biſchöflichen Palais annahm, den Beſcheid, daß dieſer 
Name dem Kaiſer nicht vorgelegt werden könne. Das geſchah kurz 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


„Auf Kirchhöfe findet dies Geſetz nur dann Anwendung, wenn] vor Erlaß des Hirtenbriefes, und der Verdruß darüber mag 
Der § 6 der Vor: abſpiegeln. 


dieſelben ſich im kirchlichen Eigenthum befinden.“ 
lage wurde wie folgt angenommen: „Der Kirchenvorſtand beſteht: 1) 
in Pfarrgemeinden aus dem Pfarrer; in Filial⸗, Capellen⸗ ꝛc. Gemein⸗ 
den, welche eigene Geiſtliche haben, aus dem der Anſtellung nach 
älteſten, immer unter der Vorausſetzung, daß der betreffende Geiſtliche 
in geſetzlicher Weiſe angeſtellt iſt. Poſition 2 bleibt unverändert. Der 
§ 6 der Vorlage enthielt im Hinblick auf den vorausſichtlichen paſſiven 
Widerſtand der Biſchöͤfe folgende Faſſung: „Die Zahl der für jede 
Gemeinde zu wählenden Kirchenvorſteher beträgt bei Gemeinden bis 
zu 100 Mitglieder 4, bei mehr als 100 bis zu 1000 Mitgliedern 6, 
bei mehr als 1000 bis zu 5000 Mitgliedern 8, bei mehr als 5000 
Mitglieder 10. Eine Abänderung der Zahl kann durch Beſchluß der 
Gemeindevertretung bewirkt werden, doch ſoll die Zahl nicht mehr als 
12 und nicht weniger als 4 betragen. Nun ſoll mit Rückſicht auf 
die Seelenzahl und die beſonderen Verhältniſſe einer Gemeinde die 
Zahl mit Genehmigung des Oberpräſidenten bis auf 2 herabgeſetzt 
werden konnen. 

[Unſer Kaifer] ift nach der „Prov.⸗Correſp.“ von feinem Un: 
wohlſein vollſtändig wieder hergeſtellt und kann bei günſtiger Witterung 
auch die gewohnte tägliche Ausfahrt wieder vornehmen. 

[Die Frechheit des Ultramontanismus.] Die „Prov.⸗C.“ 
ſchreibt: Die „Germania“ hat die neulichen Darlegungen der „Pro: 
vinzial⸗Correſpondenz“ über die Stellung des Papſtes und der deutſchen 
Biſchöfe mit einem Erguß unglaublicher Frechheit und Gemeinheit er⸗ 
widert. Zu einer fachlichen Erörterung geben ihre Artikel nach Inhalt 
und Ton keinen Anlaß. Es muß jedoch erwähnt werden, daß das 
ultramontane Blatt, unter dem Scheine, den Vorwurf revolutionärer 
Aufreizung in Bezug auf den Papſt zu entkräften, ſeinerſeits in künſt⸗ 
lich heuchleriſchen Wendungen die unverſch ämteſten hochver⸗ 
rätheriſchen Drohungen nicht blos gegen den Staat, ſondern 
gegen unſer Hohenzollernſches Herrſcherhaus erhebt. Was die Sache 
ſelbſt betrifft, ſo hat die päpſtliche Bulle vom 5. Februar, wie es nach 
ihrem Inhalt zu erwarten war, weitere ernſte Erwägungen unſerer 
Regierung veranlaßt, deren Ergebniſſe in Kurzem an die Oeffentlichkeit 
gelangen dürften. 

D. R. C. [Der von uns geſtern erwähnte Geſetzentwurf, 
welcher gewiſſermaßen als Antwort auf die Encyelica des Papſtes 
vom 5. v. M. in Ausſicht genommen iſt, ſoll bereits ſoweit vollendet 
ſein, daß man ſchon in der morgenden Sitz ung ſeine Einbringung im 
Abgeordnetenhauſe erwarten darf. Man glaubt mit Beſtimmtheit, daß 
dieſes neue Geſetz in dürren Worten ausſprechen wird, daß allen den⸗ 
jenigen katholiſchen Geiſtlichen, welche ſich nicht unbedingt der Auto⸗ 
rität des Staates unterwerfen und dies durch einen förmlichen Akt 
kund thun, die bisher aus Staatsmitteln bezogenen Dotationen defi: 
nitiv entzogen werden. 1 

[Ausfuhr von Pferden nach Frankrich.] Der telegraphiſch 
gemeldete Artikel der „Nord. A. Zig.“ lautet: Die franzöſiſche Re: 
gierung hat, wie wir erfahren, zur Beſchaffung tauglichen Materials 
für ihre Cavallerie, im Verlauf der Reorganiſation der geſammten 
Ar mee, den Auftrag eriheilt, in Deutſchland zehntauſend Pferde an⸗ 
zu kaufen. Unſere wirthſchaftlichen Intereſſen würden, wenn dieſer 
Auftrag zur Ausführung käme, erheblich benachtheiligt werden. Die 
deutſche Landwirthſchaft hat ohnehin mit ſo manchen Schwierig: 
keiten zu kämpfen, als daß die Concurrenz einer Reglerung, die nicht 
durch Rückſichten auf ihre Steuerzahler ſich gehemnt fühlt, Aufträge 
zu ſolchem Maſſenankauf ohne Preislimitalton zu geben, unbedenklich 
erſchtene. Eine ſo ſtarke Ausfuhr von Pferden aus Deutſchland, das 
noch zur Zeit beträchtlich mehr einführt als ausführt, was ſich aus 


Zahlen belegen ließe, würde ſich auf eine Reihe von Jahren fühlbar 


machen. Es iſt zu hoffen, daß die Regierung Schritte thut, dieſen 


gehörigen katholiſchen Mitglieder des Abgeordnetenhaufes gegen die 
Eneyelica des Papſtes vom 5. v. M. am Sonnabend erhoben 
haben, hören wir, daß es den Unterzeichnern erwünſcht wäre, wenn 
Zuſchriften katholiſcher Staatsangehöriger, welche dieſem Proteſt zu⸗ 
ſtimmen, direct an den Abgeordneten Staatsanwalt Haucke (abzugeben 
im Hauſe der Abgeordneten, Leipzigerſtraße 75 in Berlin) gerichtet 
werden. Wir bitten die betreffenden Kreiſe, hiervon Notiz zu nehmen. 


Stuttgart, 2. März. [Ueber eine ultramontane Predigt] 
ſchreibt man der „Weſerztg.“: Mit Spannung erwartet man bier den 
Ausgang der Unterſuchung wegen der aufreizenden Predigt, die am 
31. Januar in der kathollſchen Kirche zu Stuttgart gehalten und zu: 
fällig von einem Fremden angehört wurde, der ſie in die Oeffentlich⸗ 
keit brachte. Der Prediger, der nach dieſer Angabe unſer ganzes 
Stastöweien, unſer Beamtenthum, unſere Rechtſprechung als durch 
Gold corrumpirt bezeichnete und die ärmeren Klaſſen gegen die be⸗ 


ſitzenden Klaſſen aufhetzte, ft ein junger Caplan, der in den Kreiſen J 
unſerer hohen Ariſtokratie ſehr gern geſehen iſt und das Ohr von 


Damen beſitzt, welche wieder das Ohr einer noch höheren Dame be⸗ 
ſizen. Der Staatsanwalt if eingeſchritten; hoffentlich aber geht es 


1870 den ausziehenden Soldaten den Rath mit auf den Weg gab, 
Auch damals wollte die Behoͤrde 


Er bat ſich nämlich um des lieben Friedens 


Alles um des lieben Friedens willen! 
Straßburg, 2. März. [Der heftige Hirtenbrief unſeres 


\ 
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der wichtigſten Maßregeln im Programme der republikaniſchen Parte 
paſſirt, welches den Zweck hat, die Herrſchaft derſelben in den Süd 
ſtaaten vermittelſt des farbigen Wählerelementes wieder zu ng i 
und für die Zukunft ſicher zu ftellen. Die „Civil Rights Bill“, d. 

die Bill für die geſetzliche Gleichſtellung beider Racen in Bezug auf 4 
gewiſſe halboffentliche Rechte wurde mit 162 Stimmen (ſämmtlich Re⸗ 
publikaner) gegen 100 Stimmen angenommen. Die Oppoſition da⸗ 
gegen beſtand aus den Demokraten, den Liberalen und etwa ein 


„ u 


f * 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 30. Außerdem übernehmen alle Poſt . j 


5 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monte; N 
a — 2 den übrigen Tati zweimal erſcheint. 5 57 


Donnerstag, den 4. März 1875. 


ſch dam 


Deſterreich. 5 
Peſt, 3. März. (In den beiden Häuſern des Reichs⸗ 
tages] wurden heute das kaiſerliche Reſcript und die Decrete, be⸗ 
treffend die Neubildung des Cabinets, verleſen. Zugleich wurde das 
neue Miniſterium vorgeſtellt. Der Minifterpräfident, Freiherr von 
Wenckheim, trug hierauf das Programm des neuen Miniſteriums vor 
und betonte hierbei, daß er Männer beider Parteien gewonnen habe, 
deren Mitwirkung zu der Ausſicht berechtige, daß die geſetzgeberiſche 
Thätigkeit, nach dem Ausgleiche der Gegenſätze der Parteien ſegensreich 
fein werde. Im Unterhauſe erklärte Sennyey, daß er und feine Ge 
finnungsgeanfen eine unabhängige Haltung annehmen und nur loyale 
Oppoſition üben würden. Bei den ſich durch den Uebergang ergeben 
den Schwierigkeiten würden fie die Regierung unterſtützen. Longa g 
erklärte Namens ſeiner Geſinnungsgenoſſen, daß dieſelben die den 
Landesbedürfniſſen entſprechenden Vorlagen der Regierung unterſtützen, 
im Uebrigen aber eine ſelbſtſtändige Haltung bewahren würden. Darauf 
legte der neue Juſtizminiſter, Bela Perczel, welcher bisher das Präſt⸗ 
dium im Unterhauſe führte, daſſelbe nieder. Der bisherige Finanz⸗ 
miniſter Ghyczy wurde durch ſtürmiſche Zurufe des Hauſes zur Ueber⸗ 
nahme des Präſidiums aufgefordert. Derſelbe dankte für das ihm 
ſeitens des Hauſes entgegengebrachte Vertrauen, machte aber darauf 
aufmerkſam, daß die Präſtdentenwahl nach Maßgabe der Geſchäſtsord? 
nung des Hauſes ſtattfinden müſſe. Die Präſidentenwahl wurde auf 
die nächſte Sitzung des Hauſes, welche Freitag ſtattfindet, anberaumt. 
Schweiz. De 
Bern, 27. Febr. [Kirchliches.] Morgen, ſchreibt man dee 
„K. Z.“, findet in der hieſigen katholiſchen Kirche der erſte altkatho⸗ 
liſche Gottesdienſt ſtatt. Vormittags 10 ½ Uhr wird Profeſſor Dr, 
Friedrich die Predigt halten und nachher wird ein Hochamt folgen. 
Was die Neukatholiken betrifft, fo haben ſich dieſelben nun definitiv 
als „Römiſch⸗kathollſche Kirchengemeinde“ gegenüber der „Chriſtkatho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde“ conftituirt und einen neuen Kirchenvorſtand 
erwählt, welcher heute an „die römiſch⸗kathollſchen Bewohner der Stadt 
Bern“ einen Aufruf verbunden mit der Anzeige erlaſſen hat, daß ihr 
Gottesdienſt von morgen an vorläufig in dem großen Saale des Mu⸗ 
ſeums abgehalten werden wird. In dem Aufrufe des römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirchenvorſtandes wird die Berner Regierung angeklagt, die 
römiſchen Katholiken, die rechtmäßigen Eigenthümer der Kirche, auß 
derſelben gewaltthätiger Weiſe verdrängt zu haben. „Während mehr 
als 60 Jahren, heißt es glelßneriſcher Weiſe dann welter, hat reift 
licher Friede und wahre Toleranz unſere römiſch⸗katholiſche Genoſſen⸗ 
ſchaft in Ehren und Anſehen erhalten und dadurch wurde während 
dieſer Zeit das Gedeihen und die Wohlfahrt unſerer Pfarrei geför- 
dert.“ Wenn von dieſer Seite Toleranz in Anſpruch genommen 
wird, gehört mehr als Muth dazu. 8 Be 
[Ueber den Conflict zwiſchen der Direction und dem 
Ober⸗Ingenieur der Gotthardbahn, in Folge deſſen letzterer 8 
feine Entlaſſung verlangt hat, vernimmt man jetzt das Nähere, daß 52 


= 


Großbritannien, 

London, 27. Februar. [Ein Gründer⸗Proceß.] Der grobe Proch 
Pen die der Ausgabe eines falſchen Proſpectes beſchuldigten Gründer und 

irectoren der Canadian Vil Wells Corporation — Admiral Sir John 
Hay, Parlamentsmitglied Torrens, Ex⸗Parlamentsmitglied Eaſtwick, Baronet 
ir Seymour Blain und Bankdireczor Francis — hat nach ſechszehntägig⸗ 
5 einen ſehr unbefriedigenden Abſchluß gefunden. Troß des 
forgfältigen und meiſterhaften Reſumes des eee Lordoberxichters 
Sir Alexander Cockburn konnten ſich die Geſchworenen über kein Verdi 
einigen, und die koſtſpielige Procedur — nach den Angaben der „Times 
belaufen ſich daher die Proceßkoſten beider Parteien auf mindeſtens 12,00 
Lſtrl. — war vergebens. Das Zerwürfniß der Jury erlöft zwar die Direc⸗ 
toren von einer ſchweren pecuniären Verbindlichkeit, aber kann nich 
als eine vollſtändige Reinigung don dem Mißtrauen, welches ib 
Unternehmen bon Anfang 
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Newyork, 12. Februar. [Im Repräſentantenhauſel iſt e 
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Aber auch nach Streichung 
des auf die Schulen, Kirchhöfe ꝛc. bezüglichen Paſſus giebt die vom 
Hauſe angenommene Bill, theils durch das ihr zu Grunde liegende 
Princip, theils durch ihre Einzelbeſtimmungen zu begründenden Be: 

denken Anlaß. Die Paſſtrung der Bill erklärt ſich eben nur aus ihrem 
Charakter als Parteimaßregel, als welche ſie von einer Petition der 
Farbigen unter Leitung des bekannten Kampfgenoſſen Sumner's für 
die vollſtändige Racengleichſtellung, des Mulatten Frederick Douglas, 
unterſtützt worden war. Die Bill beſtimmt in ihrer Hauptſection I.: 
„Daß alle Perſonen innerhalb der Gerichtsbarkeit der Verein. Staaten 
zum vollen und gleichen Gebrauche berechtigt ſein ſollen: aller Be⸗ 
quemlichkeiten, Vortheile, Gelegenheiten und Privilegien von Gaſthäu⸗ 
fern, öffentlichen Fahranſtalten zu Waſſer und zu Lande, Theatern 

And anderen Plätzen öffentlichen Vergnügens, und dabei nur den Be: 

0 dingungen und Beſchränkungen, welche durch Geſetze feſtgeſtellt und 
auf alle Bürger ohne Rückſicht auf Race, Farbe oder früheres Dienſt⸗ 
verhaͤltniß anwendbar find, unterworfen fein ſollen.“ Die II. Section 

beſtimmt die Strafen, welche Den, der einem Farbigen die in Section J. 

genannten Rechte und Genüſſe verweigern ſollte, in jedem einzelnen 

Falle treffen ſollen. Sie beſtehen auf dem Wege einer Cioilklage in 

deiner Entſchädigung von 500 Dollars nebſt Koſten für jeden Fall einer 

Verweigerung, ſowie außerdem auf Grund einer Crimitalanklage in 

7 einer Geldbuße von nicht unter 500 Dollars und nicht über 1000 

Dioollars oder Einſperrung von 30 Tagen bis zu 1 Jahre. Section 

II. enthält Vorſchriften über Gerichtsbarkeit und gerichtliches Verfahren 
in ſolchen Fällen und bedroht u. A. den Bezirksanwalt, welcher in 

Bezug auf die durch dieſe Bill gewährten Rechte ſeine Pflicht verwei⸗ 

gern oder verabſäumen ſollte, ebenfalls mit einer Civilentſchädigung von 

500 Dollars, ſowie außerdem mit der Strafe eines „Amtsvergehens“ 

durch eine Geldbuße von 1000 —5000 Dollars. Vom principiellen 

Standpunkte aus wurde von der Oppoſition gegen dieſe Bill (und 

am nachdrücklichſten und überzeugendſten von dem Republikaner Phelps 
von New Jerſey) geltend gemacht, daß ſie über die logiſche und con⸗ 
ſtitutionelle Sphäre der geſetzgebenden Gewalt überhaupt hinausgehe, 
und auf dem falſchen Princip der Möglichkeit einer Geſetzgebung gegen 
das Vorurtheil beruhe. 

5 [Der zweite nach Neworleans abgegangene Hausaus⸗ 

ſchuß,!] welcher den Zweck und jedenfalls die beſte Abſicht hatte, das 

5 der conſervativen Partei günſtige Gutachten des erſten zu entkräften, 


5 ſowie das in gleicher Richtung in Arkanſas beichäftigt geweſene Comite 
ſind beide zu Reſultaten gekommen, welche keineswegs von der herr⸗ 
. ſchenden Partei in den Südſtaaten verfolgten Parteipolitik in die Hand 
arbeiten würden, indem ſie feſtſtellen, daß jede fortgeſetzte Einmiſchung 
. der Bundesregierung in die politiſchen Angelegenheiten der genannten 
5 Staaten nicht nur unberechtigt, ſondern auch unnöthig und deshalb 
verderblich fein würde. Auch die Wahlprüfungen und Zeugnißerhebun⸗ 
gen des zweiten Louiſianaausſchuſſes kamen in der Hauptſache auf 

daſſelbe Reſultat hinaus, wie die des erſten; man ſah ſich daher zur 
Rettung ſeiner ſelbſt und der Parteiintereſſen zum Vorſchlag eines 
Compromiſſes zwiſchen den ſtreitigen Parteien veranlaßt. Der von 
der zweiten Unterſuchungs⸗Commiſſion den Parteien gemachte Vorſchlag 
ging in der Hauptſache dahin, daß die aus den Wahlen des vorigen 
Jahres hervorgegangenen conſervativen Mitglieder der Legislatur 
anerkannt werden und die ſämmtlichen Conſervativen in dieſe zurück⸗ 
kehren, die General⸗Aſſembly ſich dagegen durch einen förmlichen Be⸗ 
ſchluß verpflichten ſolle, allen weiteren Widerſtand gegen die beſtehende 
Kelloggregierung aufzugeben und namentlich auf jede Anklage gegen 
den Gouverneur wegen früherer Amtshandlungen zu verzichten. Dieſer 
Vorſchlag wurde Anfangs von dem conſervativen Caucus in New: 
Orleans mit günſtigen Augen angeſehen, fand aber heftigen Wider⸗ 
ſtand von Seiten einer Maſſenverſammlung und wurde durch einen 
Ausgleichsvorſchlag des Caucus erſetzt, welcher die Wiederherſtellung 
des Status am 4. Januar fordert. Der Unterſuchungsausſchuß kehrte 
3 71 nach Waſhington zurück und General Sheridan verzog ſich in der 
Stille nach Chicago. 
Il der Arkanſas Unterſuchungsausſchuß! beſtätigte mit vier 
Stimmen gegen eine (Ward von Illinois) den vollkommen rechlichen 
Beſtand der vom Volke des Staates angenommenen neuen Conſti⸗ 
tution; ferner, daß ein Zuſtand der Geſetzloſigkeit, dem nicht von den 
Staatsbehörden genügend begegnet werden könne, dort nicht vorhanden 
ſei; daß der Staat Arkanſas eine replukaniſche Regierungsform im 
vollen Sinne des Wortes beſitze und deshalb jeder weitere Grund für 
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n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat Februar.] Er 
ttreme der Temperatur oder jedes andern meteoriſchen Elementes find 
der Geſundheit nicht zuträglich, wie Alles, was zu viel iſt; anhaltende 
Kälte und große Hitze, heiße Sommer und ſtrenge Winter find 
bdrückend und conſumiren etwas mehr Lebenskraft, als unter entgegen⸗ 
geſetztem Verhalten und man iſt immer froh, wenn man ſie unge⸗ 
fährdet durchlebt hat. Rüſtigen Perſonen mögen fie unter ſonſt gün⸗ 

ſtigen hygieniſchen Zuftänden einen relativen Gewinn für die Gefund: 
i ee bringen, denn hat man fie überſtanden, iſt der Körper einiger: 
maßen abgehärtet bei der Wiederkehr ähnlicher Witterung; im Allge⸗ 
meinen aber führen ſie mehr Krankheiten und mehr Erkrankungen 
berbei, als mäßige Temperaturen; der diesjährige Winter war ſchnee⸗ 
keich und der Februar machte ihn auch zu einem ſtrengen. Nach den 
großen Schneemaſſen im December und dem ſtarken, wenn auch nur 
wenige Tage andauernden Froſte im Januar hielt man faſt all⸗ 
gemein den Winter für beendet; aber der Februar hat eine tückiſche 
anhaltende, hartnäckige und bittere Kälte noch nachträglich gebracht, 
ihrer Dauer nach ungewöhnlich; dabei war er faſt durchweg trübe, 
auch mehr als ſonſt; die wenigen heiteren Tage, die er hatte, 3—4, 
waren gleichfalls ſehr kalt. Die erſten 8 Tage verhielt es ſich noch ſo 
Jiemlich mäßig damit, ungefähr wie gegen Ende des Januars; es 
ſchneite auch in dieſer Zelt, manchmal fiel Schnee und Regen zuſam⸗ 
men, und war mehr ſchlechtes, feuchtes, ſchmutziges und trübes 
Weiter, abwechſelnd bei W., NW., SW. und So.; aber vom 
7. ab waren wir mitten im Winter; der Wind blies oft ſcharf, 


ſchneidend, rauh und kalt, zuweilen ſtürmiſch; dabei ſchneite 
es wiederum faſt ununterbrochen am 7., 8., 9., bei uns, 
wie faſt überall in Schleſten, im Gebirge und in Ober⸗ 


ſchleſien meiſt noch bei NW. und So.; dann flieg die Kälte von 
Tag zu Tag, und war ſie einmal an einem Tage etwas ge⸗ 
ringer, nahm fie am folgenden wieder zu und in dieſer Zeit trat N., 
DO. und NO. öfter ein; der 13. war ein heller Tag, aber Vormittag 
130 und wetter unter dem Tage nicht viel weniger, mehr zum Er⸗ 
frieren als zum Erfriſchen, mehr niederdrückend als kräftigend, dann 
wurde es bei gleicher Kälte von —8—10° täglichem Mittel wieder 
0 mübe und blieb ſo bis zum 23., der wie der 24. hell war, aber ſehr 

kalt. Meteorologiſch merkwürdig war, daß an 2 bis 3 Tagen gegen 
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Witterungstabellen umfaſſen, und von denen die meiſten viel nörd⸗ 
licher liegen als Breslau, Schleſien und in Schleſien Breslau und 
Ratibor die größte Kälte hatten, Moskau etwa ausgenommen. Ozon 
war oft und ſtark bemerkbar, ob mehr von der bewegten oder von 
der feuchten Luft, als von der Windrichtung überhaupt bedingt, mag 
dahingeſtellt bleiben. — Luftdruck im Monatsmittel 332,96, das 
iſt ein wenig höher als gewöhnlich; Maxim. 337,59, abſolut an dem⸗ 
ſelben Tage 338,81. Min. 327,43, abſolut 326,94 am 4., über⸗ 
haupt meiſt gleichmäßig hoch, ſelbſt in den trüben Tagen, ſiel auch 
nicht fo niedrig wie ſonſt im Februar. — Temper. — 5, 2. Norm 
— 0,92, alſo faſt um ganze 5° kälter als font. Maxim. — 14,5 
am 249; Min. + 0,3 am 2°; differirte überhaupt in den verſchie⸗ 
denen Tageszeiten nur wenig, um 2 bis 3. — Dunſtdruck gering; 
Dunſtſättigung ſtark; SO. und O. vorwaltend; im erſten Drittel des 
en mehr W. und NW, Die übrigen Windrichtungen, zumal S., 
eltener. 

Morbilität und Mortalität waren ſtärker, als ſonſt dem 
Februar zukommen; er pflegt einer der günſtigſten Monate zu ſein 
und geht gewöhnlich gegen die größere Sterblichkeit des Januar zurück, 
wie z. B. auch im vorigen Jahre, der nicht ſo abnorm temperirt war, 
wie der eben verfloſſene. Es ſtarben in dieſem faſt ebenſo viel, wie 
im Januar, dennoch gehörten beide Monate, der Januar mit 499, 
der Februar mit 492 Todesfällen, immer noch zu den relativ geſun⸗ 
den, denn die Krankheiten entſprachen der Witterung und dieſe ſteigerte 
keine Krankheit bei uns zu einer epidemiſchen Höhe. Es waren die 
der Jahreszeit, reſp. auch der großen und anhaltenden Kälte entſpre⸗ 
chenden Krankheiten der Reſpirationsorgane, welche vorwalteten; nur 
eine vermehrte Zahl von Schlagflüſſen iſt insbeſondere der trüben und 
kalten Zeit des Februar zuzuſchreiben und daß durch die genannte Krank⸗ 
heit, ſowie überhaupt noch mehr alte Leute hinweggerafft wurden, als 
ſonſt in dieſem Monat, der gewöhnlich ſchon einige wärmere Tage 
bringt, die dem Alter wohlthun; auch die Kinderſterblichkeit war um 
ein weniges höher als im Januar. An Krämpfen find 63 geſt., an 
Abzehrung 48, an Magendarmkatarrh 26 nnd an Gehirnentzündung, 
der größtentheils auch noch die Kinder mehr wie die Erwachſenen 
unterworfen ſind, 22 und zwar 9 im 1. Lebensjahr und 9 von 1 
bis 10 Jahren; nur 4 der daran Geſtorbenen waren älter. An 
Lungenſchwindſucht find 56 geſt., wie gewöhnlich, von 20 — 40 Jahren 
die meiſten; an Lungenentzündung 18, an Kehlkopf⸗ und Lungen⸗ 
fatarıh zuſammen 20; ſehr hoch aber waren die Todesfälle durch 
chroniſche Lungenkrankheiten, 33. Allen denen, die ſchwache Lungen 
hatten oder die früher einmal an einer acuten Krankheit dieſer 
Organe gelitten, war dieſer Februar beſonders gefährlich und 
wer noch nie daran gelitten, konnte raſch dazu kommen. In ſolchen 
Zeiten wird daher auch meiſt die Grundlage zu einer ſpäter ſich ent⸗ 
wickelnden Schwindſucht gelegt; noch zu den Reſpir.⸗Krankheiten ge⸗ 
hört der Stickfluß, an denen 30 Perſonen geſtorben ſind; an Alters⸗ 
ſchwäche 20 u. z. 6 m., 14 w., an Herzkrankheiten 17, viel, an 
Krebs 13; verunglückt 14, Selbſtmord 3. Noch iſt hervorzuheben, 
daß 2 an Wechſelfieber geſtorben find. In den jetzigen Zeiten ſtirbt 
in vielen Jahren nicht einer daran in Breslau; im ganzen vorigen 
Jahre war einer an perniciöſem Wechſelfieber geſtorben, im Herbſt, 
wo dieſe Fieber gefährlicher zu ſein pflegen. An andern Orten, wie 
z. B. in der Umgegend von Rom bis zum Ausfluß der Tiber in's 
Meer ſind dieſe Fieber auch in ihren gefährlichen Formen zu Hauſe; 
in früheren Zeiten auch bei uns, jetzt etwa nur nach großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen. 

Dem Lebensalter nach find geſtorben von 0—1 J. 169; von 1 
bis 10 J. 67; von 10—20 J. 19; von 20 — 30 J. 33; von 30 b 
40 J. 44; von 40—50 J. 48; von 50—60 J. 34; von 60—70 J. 
39; von 70—80 J. 27; von 80—90 J. 11 und von 90—100 J. 1. 
Uneheliche waren unter den geſtorbenen Kindern 49 und zwar 23 mann ⸗ 
liche, 26 weibliche. Die Sterblichkeit war im Allgemeinen in der 
letzten Hälfte des Monats etwas höher als in der erſten; die 
Geburten übertrafen die Sterbefälle jede Woche durchſcnitich 
um einige 60. Todtgeborene zu den Geborenen 1:34; zu 
den Geſtorbenen 1: 22. Uneheliche 
der Woche vom 18. bis 25. waren unter 216 Geborenen 44 Unehe⸗ 
liche 1: 5. Ich glaube nicht, daß dieſes ungünſtige Verhältniß ledig⸗ 
lich aus unſerer Stadt herſtammt; wie hier viele Auswärtige ſterben, 
ſo gebären auch hier viele Auswärtige, und unter dieſen befinden ſich 
verhältnißmäßig die meiſten Unehelichen. 

Aus der Provinz iſt von Krankheiten nichts Erhebliches zu er⸗ 
wähnen; an einigen Orten, wie z. B. in Roſenberg, epidemiſirten 
noch von früheren Monaten her die Maſern unter den Kindern; da⸗ 
gegen hat man mehrmals geleſen, daß Menſchen erfroren ſind; 7 Zi⸗ 
geuner ſollen in einer Nacht in einem Walde erfroren ſein; auch 
grauſige Mordgeſchichten wurden berichtet, ſo in oder bei Patſchkau ein 
Zfacher Mord. — In einem Dorfe bei Gera in Sachſen und wahr: 
ſcheinlich auch in einigen Orten, wo der rauhe Winter mit ſchlechten 
hygieniſchen Zuſtänden zuſammentrifft, graſſirte der Typhus; in Peters⸗ 
burg iſt wieder einmal die Recurrens, eine Typhusform, epi⸗ 
demiſch; die Regierung hat 40,000 Rubel gegeben und die Stadt 


eben ſo viel, um neue Hoſpitäler zu errichten, obwohl es ſonſt * erkennen, auf w N 
in Petersburg nicht daran fehlt; auch haben die Militär⸗Lazarethe alle Kr 1 wel in arme daf fwelchen Stanppuntte man auch fteben mag, 


verfügbaren Räume der Stadt zur Dispoſition geſtellt. Die Krank: 
heit iſt, ehe ſie 1868 das erſte Mal zu uns kam, auch 1 oder 2 Jahre 
vorher in Petersburg geweſen; in Roſtock und Halle ereigneten ſich 
wieder einige Erkrankungen an Trichinoſe, es wurde behauptet, daß 
c. auf 1000 Schweine ein trichinöͤſes komme. — In Kleinaſten 
herrſcht ſeit Monaten große Theuerung und Mangel an Lebensmitteln; 
man befürchtet Hungersnoth und Epidemieen, einige Berichte beſagen, 
daß daſelbſt ſchon Tauſende in dieſem Winter vor Hunger geſtorben 
ſeien. Es iſt unverzeihlich, wenn ſo etwas in unſeren Zeiten noch vor⸗ 
kommt, wo es auch ſei. — In Varna, Schumla und Ruhtſchuk hat 
man am 25. Februar ſtarke Erderſchütterungen wahrgenommen; und 
von demſelben Tage wurde aus Königshütte in Oberſchleſien gleichfalls 
von einer Grderfhütternng berichtet; aus andern Orten dieſer Gegend 
hat man nichts davon gehört. — Die neulich erwähnte Bill, welche 
dem Magiſtrat berechtign ſoll, Häuſer, die ihm von der Sanitätsbe⸗ 
hoͤrde als unauslöſchliche Krankheitsherde bezeichnet werden, nieder: 
reißen zu laſſen, iſt einem Parlaments⸗Comitee nach der 2. Leſung 
überwieſen worden, wo ſie wahrſcheinlich begraben blelben wird. 


H. Breslau, 4. März. [Wahlverein der nationalliberalen 
Partei.] In der geſtern Abend im Calc restaurant abgehaltenen, zabl⸗ 
reich beſuchten Mitgliederverſammlung hielt Profeſſor Dr. Fuchs einen Vor⸗ 
trag „über die Bedeutung der Strafproceß⸗Reform im deulſchen Reich“, von 
dem wir nachſtehende Skizze geben. \ 

Es iſt vor Kurzem an dieſer Stelle von beredtem Munde bei Betrachtung 
der beabſichtigten Verwaltungsreform angedeutet worden, daß dieſe Reform 
erhöhte Anforderungen und neue Zumuthungen an die Eee 
Geiſteskraft, Arbeitsluſt und Zeit des Laienthums machen müſſe. Auch die 
Reform des Strafproceſſes wird erhöhte Forderungen an die Arbeitsluſt, die 
Zeit und Opferbereitſchaft der Nichtjuriften, des Volkes im allgemeinen Sinne 
ſtellen. Nicht nur ſollen die Schwurgerichte beibehalten werden, ſondern 
ſchon der Entwurf beabſichtigt, das Laienelement auch bei den Strafgerichten 
der unterſten Ordnung, bei den Amtsgerichten die Schwurgerichte in An⸗ 
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aber auf halbem Wege ftehen geblieben. Der weitere Fortſchritt muß darin 
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wendung zu bringen, und wenn nicht alle Zeichen trügen, fo wird man noch 
über dees Ziel weit hinausgehen und ſchon um der Rechtsgleichheit willen 
die Zuziehung des Laienelements, — ob zum Segen der Rechtspflege, möge 
dahingeſtellt bleiben — bei den Strafgerichten aller Ordnungen fordern. 

Wenn dies nun fo die Abſicht iſt, die wohl zur Verwirklichung gelangen 
wird, ſo muß man zugeben, daß ſchon aus dieſem Geſichtspunkte die Reform 
das Intereſſe auch der Nichtjuriſten in Anſpruch zu nehmen wohl geeignet iſt. 
Aber noch aus einem anderen, höheren Geſichtspunkte, dem politiſchen, 
iſt dies der Fall. 

Die Reformbewegung auf dem Gebiete des Rechts bing, wenigſtens in 
der Neuzeit, ſtets unmittelbar auch mit dem politiſchen Gebiete zuſammen. 
Den ſtaatlichen Schöpfungen der Jahre 1866 und 1870 folgte unmittelbar 
der Ruf nach Rechtseinheit. denn man fühlte wohl, daß die Sicherheit der⸗ 
ſelben nicht lediglich von der Gewalt der Bajonette abhängen dürfe, daß ein 
friedliches Band alle die im jungen deutſchen Reiche vereinten Stämme um⸗ 
ſchlingen müſſe, und daß das feſteſte Band das der Rechtseinbeit ſei. 

Wenn es ſich aber um Rechtseinheit für eine große Nation handelt, fo 
kann darunter nicht blos die die Form und den Inhalt umfaſſende Ueber⸗ 
einſtimmung einzelner Geſetzesvorſchriften verſtanden werden, ſondern vor 
allen Dingen muß es ſich darum handeln, daß der einheitliche, in dem Ger 
ſetze niedergelegte ſchöpferiſche Rechtsgedanke verwirklicht werde, und eine 
ſolche Verwirklichung iſt nur möglich durch ein oberſtez Reichsgericht, welches 
über die Auffaſſung und Anwendung der einzelnen Rechtsvorſchriften durch 
gleichmäßig wiederholte Uebung nicht blos Recht ſchafft inter pares, ſondern 
auch inter omnes. 

Wenn aber dieſe Rechtseinheit nicht blos eine Wahrheit, ſondern auch ein 
Glück ſein ſoll, ſo müſſen weitere Garantien dafür gegeben werden, daß die 
Rechtſprechung in Wahrheit eine unabhängige iſt, 5 daß der Bürger mit 
vollſtem Vertrauen an die Rechtsſprüche ſeines Gerichtes gehen lann. 

Bezüglich dieſer Garantien iſt wenigſtens in den Hauptpunkten unter den 
Vertretern der Wiſſenſchaft und den Staatsmännern eine gewiſſe Ueberein⸗ 
ſtimmung vorhanden. Man bezeichnet als ſolche Garantien die Oeffentlich 
keit und Mündlichkeit des Verfahrens, der Anklage⸗ nicht Jaquiſitiarproceß, die 
Schwurgerichte und die Privatanklage. 

Die 1 5 und Mündlichkeit anlangend, kann man wohl ſagen, 
daß wir dieſe Garantien einer die 7 5 verbürgenden Strafrechtspflege 
je beſitzen. Der Werth der Oeffentlichkeit beruht nicht darin, daß gleich 
am eine Controle ausgeübt werden kann über den Richter, denn zu dieſer 
Controle, wenn ſie nicht unnütz oder gar eine Anmaßung ſein ſoll, würde 
gehören, daß der Controlirende über dem zu Controlirenden ſtehe, er beſteht 
vielmehr darin, daß der Richter in jedem Augenblicke weiß, daß das Auge 
der Nation, die öffentliche Meinung, auf ihm ruht, und darin, daß nun auch 
das Reſultat der Gerichtsverhandlung in weitere Kreiſe getragen und auf 
Gas 3 eine Kritik der Rechtſprechung geſchaffen wird, die immerhin ihr 

utes bat. 

Hierbei hat man, anknüpfend an einen Aufſehen erregenden Rechtsfall 
auch die Oeffentlichkeit der Vorunterſuchung gefordert. Man hat gemeint, 
daß, wenn von vornherein das volle Licht der Oeffentlichkeit auf die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Grafen Arnim gefallen wäre, manches an das Licht ge⸗ 
kommen und manches unterblieben ſein würde, was erſt durch den Richter⸗ 
ſpruch in Wegfall gebracht werden mußte. 

Mioöglich, daß dieſe T4 N in Bezug auf den einzelnen Fall richtig 
iſt; aber Geſetze dürfen nicht für Ausnahmen, ſondern müſſen 75 die Regel 
emacht werden und es bleibt immer noch die Frage übrig, ob zum Segen 
für die Rechtsſprechung die Oeffentlichkeit der Vorunferſuchung einzuführen iſt. 

Etwas Anderes iſt es, wenn es ſich um die Einführung der ſogenannten 
Parteienöffentlichkeit handelt, der von jedem Einſichtigen in wärmſter Weiſe 
das Wort geredet werden muß. Sie beſteht darin, daß ſchon in der Vor⸗ 
unterſuchung jedem Angeklagten ein Vertheidiger beigegeben oder wenigſtens 
geſtattet wird, ſich einen zu wählen, wobei, was freilich nicht Abſicht des 
Entwurfs iſt, wie in Schwurgerichtsſachen, ein Vertheidiger, wenn ein ſolcher 
nicht gewählt wird, von Amtswegen ernannt werden müßte, damit Garan⸗ 
tien gegeben wären, daß auch vom Standpunkt des Angeklagten Alles, was 
für ihn ſpricht, mit Erfolg geſagt werden kann. 

Kein Zweifel beſteht über den Werth der Mündlichkeit, und darüber, daß 
ſie eine Hauptgarantie einer gerechten und volksthümlichen Rechtspflege im 
Strafverfahren iſt. 8 

Im alten Ned de konnte nur das ſchriftliche Verfahren be⸗ 
ſtehen, nur auf Grund der in den Aktenſtücken niedergeſchriebenen Protokolle 
ſchöpfte der erkennende Richter ſein Urtheil. Dem gegenüber ſteht die Vor⸗ 
ſchrift daß ohne mündliche Verhandlung keine Verurtheilun ee 
e darf, ja der Entwurf geht in der Erweiterung der Mündlichkeit noch 
weiter. j 2 a \ 
Eine fernere Garantie wird darin gefunden, daß das fogenannte An⸗ 
klageprineip gegenüber dem Inquiſitions⸗ oder Unterſuchungsprincip auch 
rein durchgeführt werde. Man ſpricht von Unterſuchungsverfahren, wenn 
die ange inquiſitoriſche Thätigkeit von Anfang an in die Hände des Rich: 
ters gelegt iſt, die Anklage liegt dann vor, wenn die Verfolgung eines Ver⸗ 
brechens vom Richteramt geſchieden und befonderen Organen übertragen iſt. 
Dies ift ſchon jetzt theilweiſe der Fall. Das Anklageprinciv iſt theilweiſe 
durchgeführt, aber nicht ganz, denn wir haben zwar beſondere Organe zur 
Verfolgung ſtrafbarer Handlungen bis zur Erhebung der Anklage, allein noch 
ein gutes Stück Inquiſitionsthums iſt im gegenwärtigen Richter ſtecken ge⸗ 


ieben. 

Die volle Durchführung des Anklageprincips geſchieht durch Einführung 
des Kreuzverhörs nach engliſchem Muſter. Der Entwurf der Strafproceß⸗ 
Ordnung iſt nach dieſer Richtung hin zwar einen Schritt vorwärts gegangen, 


beſtehen, daß das Inquiriren und Examiniren von vornherein nicht dom 
Antrage der Parteivertreter abhängt, ſondern obligatoriſch gemacht wird. 
Mit dem Anklageprincip möchte aber noch ein weiterer Fortſchritt verbun⸗ 
den fein. Der oberſte Grundſaß in der Strafrechtspflege iſt der, daß Nie⸗ 
mand verpflichtet iſt, ſeine Unſchuld zu beweiſen, daß ihm ſeine Schuld be⸗ 
wieſen werden müßte und dieſer Grundſatz muß auch nach anderer Richtung 
bin eine Wahrbeit fein. Man müßte niemals den Angeklagten fragen dür⸗ 
ſen, wenn er ſich nichtſchuldig bekannt, was er noch zur Sache anzuführen 
55 Man müßte kein Wort weiter von ihm verlangen und nunmehr der | 
eweis feiner Schuld vor ihm erbracht werden. Erſt wenn dies geſchehen, 
müßte ibm geſtattet ſein, wenn er will, ſeine Ausführungen zu machen. Nur 
wenn er ſich ſchuldig bekannt, dann müßte er veranlaßt werden, ſich näher 
u erklären, um zu ſehen, ob ſein Schuldbekenntniß mit der objectiven Wahr⸗ | 
beit übereinſtimmt. . 8 5 | 
Außer dieſen Garantien wird noch die Forderung von Schwurgerichten 
eftellt. Die Betrachtung vieler Rechtsinſtitution würde heut zu weit führen. 


rage, ob das Laienelement 1 werden ſoll oder nicht, abge⸗ 
than, daß die Frage der Nothwendigkeit der Zuziehung entſchieden iſt und 
daß man daber nur dahin ſtreben kann, Einrichtungen zu treffen, durch 
welche die Mängel der Schwurgerichte behoben, ihre Vorzüge vermehrt wer⸗ 
den. Wichlig it noch die Garantie der Privatanklage. 

Man bört gegenwärtig oft von einem Anklagemonopol, von der Ber: 

ſolgungsſucht der Staatsanwaltſchaften ſprechen. Nichts falſcher als das. 
Ein Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaften in dem Sinne, daß ſie allein 
im Stande ſind, Jemanden auf die Anklagebank zu führen, giebt es nicht. 
Der Staatsanwalt kann mit Erhebung der Anklage nichts bewirken, als daß 
ein unabhängiges Richtercollegium und bei Sachen, die dem Schwurgericht 
zu fallen, zwei über die Begründung der Anklage zu Gericht ſitzen müſſen 
und wenn dann Jemand infolge eines ſo gefaßten Beſchluſſes vor Gericht 
gerufen wird, dann muß zugegeben werden, daß es nicht der Staatsanwalt 
war, der dies bewirkt. f * 

Es giebt aber etwas Anderes, wofür Remedur Maca werden muß, 
etwas viel Gefährlicheres, das iſt das Nichtanklage⸗Monopol der Staatsan⸗ 
waltſchaften oder die Befugniß derſelben, jede Anklage, ſelbſt wenn ſie be⸗ 
ründet iſt, unter den Tiſch zu werfen, weil Niemand ſie zur Erhebung einer 

nllage zwingen kann. 0 : Kar 

Für den gewöhnlichen Lauf der Dinge und für die Verbrechen, die in 
das Eigenthum der Menſchen eingreifen, kann dies in den meiſten Fällen 
ſehr gleichgültig fein. Aber bei Weitem anders ſteht die Sache in politiſch 
aufgeregten Zeiten, wo die Regierung ihrer Organe ſich nach beſtimmten 
Richtungen bin bedienen und ſelbſt Ausſchreitungen derſelben durch die 
Staatsanwaltſchaften ſchützen zu müſſen glaubt. Dagegen üt gar keine 
Remedur möglich, ja wir haben in den Competenz⸗Conflicten Geſetze, welche 
im Stande ſind, die Geſahr noch zu verſtärken. V a 

Gegenüber ſolchen Möglichkeiten will man das Inſtitut der Privatanklage 
einführen und wenn auch das Vertrauen in ſämmtliche Organe des Staats 
noch ſo groß wäre, ſo muß man vom liberglen Standpunkte aus immer 
dard den den daß in einem Rechtsſtaate die Rechtssicherheit nicht auf einem 
ſterblichen Menſchen, ſondern auf bleibenden Rechtsinſtitutionen beruhen darf. 

Die Privatanklage will nun auch der Entwurf geſetzlich einführen, aber 
der Schutz, der vor allen Dingen gegen jede Möglichkeit einer Ausſchreitun 7 
der Staatsorgane nothwendig ift, wird dadurch, wie der Entwurf es fü 


denkt, ganz und gar nicht erreicht. . 
Die Brivatanflage ſoll eingeführt werden bei den auf Antrag zu verfolgen 


a je 
den Delicten, fie ift nach dem Entwürfe bei dieſen gerade fo unmöglich, wie 
. gerade da, wo ſie nothwendig ſein kann, wird ſie keine Gewäh⸗ 
a finden. 
Trotzdem mühjen, wir jagen, daß ſchon, wie der Entwurf jetzt vorliegt, ein 
weſentlicher Fortſchritt in ihm enthalten iſt und ein weiterer wird unzweifel⸗ 
baft durch die Arbeit derjenigen Organe gemacht werden, welche mitzuwirken 
haben bis der Entwurf Geſeßeskraft erlangt. 

Freilich überſchleicht uns ein gewiſſes peinliches Gefühl, wenn wir finden, 
daß die Todesstrafe, die weder nothwendig, noch ein Recht der Nation iſt, 
auch aus der Mitte des deulſchen Volkes noch nicht abgeſchafft iſt. Aber 
wir tröften uns damit, daß beut anftatt der Folterwerkzeuge des Mittelalters 
neben dem Blutgerüſte ſteht die Gerechtigkeit, die Humanität und die Gnade. 


(Beifall! 

Auf Antrag des Vorſitzenden, Rechtsanwalt Leonhard, erhob ſich die 
Verla nde von den Plätzen, um dem Redner ihren Dank auszuſprechen, 
worauf, da Weiteres nicht auf der Tagesordnung ſtand und Niemand zu dem 


Vortrage das Wort verlangte, die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


—p: Breslau, 3. Mürz. [Männerverfammlung der alten ftädtie 
Abend Reifource) Der Vorſthende, Optikus Heidrich, eröffnete die geſtern 
Be Hotel de Silefie abgehaltene 
beda le gegenwärtigen Verhältniſſe des hieſigen Vorſchußvereins. Redner 
Ver dert lebhaft das maßloſe Vorgehen einzelner Mitglieder des Vorſchuß⸗ 
55 1 gegen die ehrenwerthen Mitglieder des Vorſtandes und Verwaltungs⸗ 
bei und leitete eine Beſprechung darüber ein, wie man ſich am correcteſten 
ei 2 nädlten Generalverſammlung des Vorſchußvereins zu verhalten habe. 
ht h aliſch, gleichfalls die ſchweren und zum größten Theil ungerecht: 
1 10 l Vorwürfe gegen Vorſtand und Verwaltungsrath bedauernd, bob 
rg 5 die große Arbeitslaſt des Vorſtandes hervor, welche die Anſtellung 
Nach eſoldeter Directoren zur Nolhwendigkeit mache. Herr Schleſinger 
Bes A die Anſtellung eines beſoldeten Directors. In einer längeren 
if 7 e erklärten ſich die Anweſenden theils für die Anſicht des Herrn Ka⸗ 
nach theils für die des Herrn Schlefinger. Es wurde beſchloſſen, in 
11 1 Zeit eine größere Verſammlung einzuberufen, zu welcher auch die 
5 glieder des Vorſchußvereins eingeladen werden ſollen, um ſich über die 
teller nächſten Generalverſammlung des Vorſchußvereins einzunehmende 
las g klar zu werden. — Zum Schluß der Verſammlung wurde auf 
nlaß einer Frage das lebhafte Bedauern ausgeſprochen, daß der Wahl: 
re Fortſchrittspartei gar kein Lebenszeichen von ſich gebe, während 
nationalliberale Wahlverein durch regelmäßig wiederkehrende Verſamm⸗ 
gen eifrig für ſeine Intereſſen wirke. 


Naturwiſſenſchaftliche Section der Ache Geſellſchaft für 
ultur 


3 8 vaterländiſche R 
2 * Sitzung vom 17. Februar berichtete Geh. Rath Profeſſor Dr. Römer 
10 orlegung von Exemplaren über einige neue ſchleſiſche Mineralporkommen. 
Hab Jamenz wurde Andaluſit in federkieldicken, mit weißem Glimmer von 
(€ Ae Farbe überzogenen Kryſtallen im Gneiß aufgefunden; Haarkies 
lies werel-Jtidtel) fand ſich in ſebr feinen haarförmigen Krystallen mit Schwefel: 
= 3 Kupferkies zuſammen im kryſtalliniſch⸗zoͤrnigen Dolomit von Vol⸗ 
6 15 bei Neurode; daſſelbe Mineral in noch feineren Nadeln auf einer 
— 2 1 im Koblenſandſtein im Hangenden des vierten liegenden Flöͤtzes 
a 15 engrube bei Neurode. Am Sauerbrunnen bei Lompersdorf wurde 
ba 9 eobachtet. Derſelbe bildet dünne Rinden auf kleinen Klüften im 
h 5 endeſchiefer. Die 7 laſſen trotz ihrer geringen Größe die be⸗ 
x nende Erpftallform des Minerals deutlich erkennen. Alle dieſe neuen Funde 
rigen durch den Herrn Oberſteiger Völkel in Kohlendorf bei Neurode, einen 
heil und forgfältigen Beobachter, gemacht und dem Vortragenden mitge⸗ 
korn t. Gediegenes Kupfer in dendritiſch gruppirten kleinen Kryſtallen 
Görlitz auf Kluftflachen eines weißen Quarzit bei Nieder⸗Ludwigsdorf unweit 
— itz vor. Es wurde durch Herrn Dr. Peck in Görlitz mitgetheilt, dem 
3 atze ralogiſche Muſeum bereits viele werthvolle Beiträge aus der Lauſitz 


Derſelbe Vortragende legte ferner ein 1 Fuß 8 Zoll und 3 Zoll dickes 
fis Stüc von ar mit eu en Muſchelſchalen er⸗ 


erſammlung mit einer Beſprechung 


üllten Kalkſtein vor, welches bei Bromberg einige Fuß tief unter der Ober: 
Ar loſe im Sande fare worden iſt. Daſſelbe iſt ein ſiluriſches Dilu⸗ 
ialgeſchiebe, deſſen Alter und Herkunft durch die Schalen von Pentamerus 
fein ealis A mit dem es erfüllt iſt, ſicher beſtimmt wird. Daſſelbe Ge⸗ 
I bildet mit durchaus übereinſtimmenden petrographiſchen und paläonto⸗ 
einen Merkmalen in Eſthland eine gegen 15 Fuß mächtige Bank an der 
alis der oberen Abtheilung der ſtluriſchen Schichtenreihe. Von dort ſtam⸗ 
er über die ganze norddeutſche Ebene bis nach Gröningen in Holland 
Dil Dilupial⸗Geſchiebe verbreiteten Bruchſtücke. Bei keiner andern Art von 
Auvial⸗Geſchieben läßt ſich das Urſprungsgebiet mit gleicher Sicherheit be⸗ 
zeichnen. Das vorgelegte Stück von Bromberg iſt größer als irgend ein 
anderes bekanntes und namentlich als die kaum fauſtgroßen Stücke des Ger 
ſteins, welche bisher in Schleſien beobachtet wurden. Das fragliche Stück 
wurde durch Herrn Dr. Kleinert in Bromberg gefunden und von ihm dem 
ortragenden mitgetheilt Grube. Römer. 


5 Hirſchberg, 2. März. [Einführu des i 
Patres — Profeſſor We g n e e 


un mi 8 ie t Dr. 


1 inführung des Herrn Pfarrer Harnau aus Bonn 
7 Seelſorger der hieſigen altlalbolſchen Gemeinde. Seiner Anſprache legte 
der Herr Profeſſor das Wort: „Einſt waret ihr Finſterniß; jetzt aber ſeid 
ibr ein Licht in dem Herrn; fo wandelt auch als die Kinder des Lichts“, zu 
Grunde, wobei die Hoffnungen der Gemeinde am Feſte der Einführung 
nähere Darlegung fanden. Herr Pfarrer Harnau aber celebrirte nach dieſem 
das heil. Meßopfer und beleuchtete ſodann in einer Anſprache nach dem 
Ausdrucke des Dankes für das durch ſeine Wahl ihm entgegen gebrachte 
ertrauen ſeine Stellung als Geiſtlicher zur Gemeinde und ſeine mit der⸗ 
ſelben gemeinſam zu löſende Aufgabe. Am Schluſſe des zahlreich beſuchten 
eſtgottesdienſtes, welchem auch die Vertreter der Gottesberger altkatho⸗ 
iſchen Gemeinde und die Spitzen der hieſigen ſtädtiſchen Behörden beiwohn⸗ 
ten, vollzog der neue Pfarrer einen Taufack. — Nachmittags um 3 Uhr hielt 
err Profeſſor Dr. Weber im Siegemund'ſchen Saale Bierfelbft vor einer 
etwa 600 Perſonen zählenden Verſammlung einen Vortrag über das Thema: 
„Zur Abwehr. — Meine Stellung zu dem ſogenannten vatica⸗ 
niſchen Concil“ Bevor jedoch Redner in die Beſprechung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes eintrat, bemerkte derſelbe Folgendes: 
2 „Einer der angeſehenſten und ſcharfſinnigſten unter den griechiſchen Weiſen 
| r Sopbotles, Herakleitos von Epheſus, hat einmal den Ausſpruch gethan: 
„Der Streit iſt der Vater aller Dinge.“ Es werden wohl Wenige in dieſer 
ehrten Verſammlung ſein, welche ſich ganz bedingunslos zu dieſem Aus: 
bekennen möchten; aber es wird ſich auch ſchwerlich leugnen laſſen. 
di Ausſpruch wenigſtens eine relative Wahrheit in ſich ſchließt und 
diele relative Wabrheit behaupt⸗t der tieſſinnige Spruch auch auf dem Ge: 
per des geiſtigen Lebens und zwar auch auf demjenigen geiftigen Lebens⸗ 
0 let, welches unzweifelhaft als das höchſte zu bezeichnen ift, nämlich auf 
nun Gebiet der Religion und ihrer Wahrheit. Durch den Streit der Mei⸗ 
fa 50 umd durch das gegenſeitige Sichaustauſchen der verſchiedenen Auf⸗ 
vi 4 religiöſer Wahrheiten werden Geſichtspunkte rege gemacht, die ſonſt 
Daßeicht lange noch nicht in das Bewußtſein der Menſchen getreten wären. 
ic bea die religiöſen Anſichten gegenſeitig ſich austauſchen, daß ſie 
tritt, wir beſprochen werden und daß die eine Anſicht der andern gegenüber 
deen des Geiſtes in den einzelnen Menſchen bedeutend ge⸗ 
„Von ti. 
aber ba r 0 157 gel d 8 . re 
inge in T „welche in jüngſter Zeit bezüglich verſchiedener religiöſen 
dier dor Allem latter Niederſchleſiens beſprochen worden ſind. Ich habe 
ein bieſiger geiſtlache dieſer Ausſprachen im Auge, nämlich diejenige, welche 
hat einrücken laſſen! Die Herr Caplan Zalder, in Nr. 45 des „Boten“ 
meine Perſon. Ebe ich cu ieſef Inſerat berührt wiederholt namentlich auch 
Rahmen faſſe, glaube ig auf daſſelbe eingebe und es in einen etwas weiteren 
iden zu müſſen. ezüglich dieſer Punkte einige Bemerkungen voraus⸗ 
ich bin nicht im Zweifel d 8 8 ee 
Fa iu un babe, ar e Bulünmung aten e in Biken 
nampfe, welchen das Valicaniihe Concil ene w ren 885 und welcher 
dicht blos das religiöſe Leben in rer 
in ſez ſeinen engeren Grenzen berührt, ſondern 
ö ſeiner großen Ausdehnung auch mit den ſocialen, ſtaatlichen und politi⸗ 
nen Verhaltniſſen in Berührung teht, die einzelne Perſon ganz und gar 
a acht im den Vordergrund tritt. Wenn“ eg ſich blos um persnliche Dinge 
it 3 Ba, Ki ein Ende erreicht haben; denn das 
nze e i i i 
7 für die Bauer feſſeln eule een 
Wenn nun das Inſerat namentlich auf meine Perſon Rückſi i 
2 Aube ich von dieſer Seite deſſelben ganz Fe wen e en 
keiner i oder Tadel für meine Thätigkeit ertheilt, iſt für die Sache don gar 
urch Bedeutung. Wenn ich gelobt werde, jo babe ich die Pflicht, mich da⸗ 
werde 175 eitel und übermüthig machen zu laſſen, und wenn ich getadelt 
ſo iſt es meine Pflicht, den Tadel zu tragen, und ich bin keinem 


1 


zuerkennen. 


Menſchen böfe, wenn er ſich über mich ausspricht. Das Inferat gebt aber] tbeilungen Über die Kaſſenberwaltung entgegen zu nehmer. Herr Kaffirer 


auch auf die Sache näher ein, und dieſe Seite des Streites iſt es, die ich 
mir die Ehre gebe, vor Ihnen in's Auge zu fallen und in etwas größerer 
Ausführlichkeit & beſprechen. 8 : 
„Der Herr Caplan Zalder und — ich bin der Ueberzeugung — viele 
ſeiner Geſinnungsgenoſſen haben über uns noch immer die verſchiedenartigſten 
Bedenken, und ich für meine Perſon ſetze auch gern voraus, daß dieſe Be⸗ 
denken ehrlich em find und daß ſie nicht aus böſem Willen, ſondern 
böchſtens aus Unkenntniß der Sachlage entſpringen. Wenn ich die Vorwürfe 
gegen unſere Bewegung in dieſem Sinne deute, fo berühre ich damit die 
Ehre der mir entgegenſtehenden Perſönlichkeiten mit keiner Silbe. Ich kann 
es mir ſehr gut denken, daß Jemand vor ſeinem Gewiſſen und vor Gott 
ein durchaus ehrlicher Mann iſt, objectiv aber eine andere Ueberzeugung hat, 
als ich; denn die Erkenntniß der Menſchen iſt nicht immer dieſelbe, Jeder 
aber iſt ehrenhaft, der ſeiner gewiſſenhaften Ueberzeugung nachfolgt. b 
„In dieſem Sinne faſſe ich die Angriffe, welche der angeführte Herr in 
dieſer Stadt gegen unſere Bewegung gemacht hat, auf, und deshalb nimmt 
mein Wort lediglich einen ſachlichen Charakter an. Ich erkläre laut und 
offen, ich will Keinen beleidigen, auch die Herren Geiſtlichen nicht, die in 
dieſer Stadt find und eine andere Anſchauung der religiöjen Dinge haben, 
als ich. Was ich thue, iſt blos dies, nach meiner gewiſſenhaften Erkenntniß 
die Sache zu vertheidigen, für welche die hieſige altkatholiſche Gemeinde und 
der Altkatholicismus eintritt, um eine Baſis zu ſchaffen, auf welcher ſich ein 
dauernder religiöſer Friede und auch ein dauernder Friede zwiſchen Staat 
und Kirche aufbauen kann. In dieſem Sinne bitte ich, meine Ausſprache 
auffaſſen zu wollen. (Bravo!) 8 . 2 

„Es liegt in der Natur der Sache, daß für jede religiöſe Corporation 
und namentlich für jede, welche ſich als eine chriſtliche bezeichnet, und das 
thun wir Alikatholiken ja auch, einer der wichtigſten Gegenſtände der Com: 
plex von den Lehren iſt, welche fie in ihren Glauben aufgenommen hat und 
als Normativ anſieht. Jede chriſtliche Confeſſion erhebt den Anſpruch, den⸗ 
jenigen 1 in ſich zu haben, welchen Chriſtus verkündet hat und 
len fie glaubt, als unverfälſchte Lehre Chrifti annehmen zu müſſen. So 
liegt es in der Natur der Sache, daß wir Altkatholiken auch einen Complex 
unſerer Glaubenslehren haben müſſen, welcher mit dem einen Worte: Glau⸗ 
bensbekenntniß oder Symbolum, ausgedrückt wird. 8 

„Da iſt nun aber mein geehrter Gegner in dieſer Stadt anderer Anſicht 
und läßt in der angeführten Nummer des hieſigen „Boten“ wörtlich Folgen⸗ 
des drucken: „Wenn man doch bei dieſer Gelegenheit erfahren könnte, was 
das für ein „alter Glaube“ iſt, ob er auf die Zeit vor dem vaticaniſchen oder 
Trienter Concil zurückgreift, oder gar auf die Zeit vor Chriſtus und dort 
ſeine Anknüpfungspunkte ſucht. Bisher hat noch keine altkatholiſche Synode 
ein Glaubensbekenntniß feſtgeſtellt; auch Profeſſor Weber hat es trotz der 
wiederholten Aufforderung der „Schleſ. Volksztg.“ nicht gethan. Vielleicht 
benützt er ſeinen nächſten Vortrag dazu und überraſcht uns mit einem 
n das er mit ſeinen hieſigen Glaubensgenoſſen verein⸗ 

art hat.“ 

„Ich will, geehrte Anweſende, um den Stier bei den Hörnern zu faſſen 
(Heiterkeit und Bravol), von den letzten Worten des Geleſenen ausgehen. 
Mein geehrter Gegner meint alſo, ich ſolle mich mit meinen hieſigen Glau⸗ 
bensgenoſſen zuſammenthun und ein Glaubensbekenntniß formuliren. Wenn 
wir auf dieſe gutgemeinte Inſinuation eingehen wollten, jo würden wir 
recht eigentlich in den Infallibilismus zurückſinken. Es it ja weltbekannt, 
daß wir das vaticaniſche Concil gerade deswegen bekämpfen, weil dort decre⸗ 
tirt worden iſt, der Papſt allein, dieſe einzelne Perſon, könne Dogmen 
machen, alſo ein neues Glaubensbekenntniß formuliren. Das hat Pius IX. 
auch ſehr ſcharf ausgeſprochen, wenn er ſagt: „„Die Tradition bin ich““, 
und wenn er die Worte binzufügte: „„Ich habe euch ein neues Glaubens⸗ 
bekenntniß ablegen laſſen““. Die vaticaniſchen Katholiken müſſen gegen⸗ 
wärtig in Folge des Concilbeſchluſſes bekennen: Gott hat einen einzelnen 
Menſchen, den römiſchen lber l autoriſirt und ihm die Macht beigelegt, 
neue Glaubensſätze aufzuſtellen und die geſammte katholiſche Chriſtenheit zu 
verpflichten, dieſe ſeine Ausſprüche als geoffenbarte Wahrheiten Gottes an⸗ 

0 Wenn nun ich mir eine ähnliche Befugniß beilegen wollte, ſo 
würde ich mich eigentlich an die Stelle des zmilhen Papſtes ſetzen und 
dazu habe ich vorläufig keine Lust (Heiterkeit, Bravol). Dieſer Vorſchlag des 
geehrten Herrn, der gewiß ſebr gut gemeint iſt und mir einen Nimbus 
geben wollte, für den ich mich für viel zu ſchwach halte, iſt unausführbar. 

„Ich gehe jetzt mehr nach vorn in dem Inſerate. Da heißt es: „Bisher 
hat noch keine altkatholiſche Synode ein Glaubens bekenntniß feſtgeſtellt.“ — 
Wenn der geebrte Herr ſagt, „noch keine altkatholiſche Synode“, ſo muß man 
ſchließen, daß er meint, der altkatholiſchen Synoden wären bisher ſchon viele 

eweſen. Nun iſt es aber eine allgemein bekannte Thatſache, daß der Alt⸗ 
atbolicismus erſt eine einzige Syndde, im borigen Jahre in Bonn, abge: 
halten hat. Ich glaube es Ihrem Urtheile überlafjen zu dürfen, welche 
Kenntniß des deutſchen Altkatholicismus und ſeiner Geſchichte in dieſen paar 
Worten ſich wiederſpiegelt (Bravo!). 

„Aus dieſen wenigen Worten und mehr noch aus dem Satze vorher geht 
zur Genüge hervor, daß mein geehrter Gegner es höchſt wahrſcheinlich nicht 
der Mühe werth gefunden hat, die Synodalbeſchlüſſe, welche die erſte alt⸗ 
katholiſche Synode gefaßt hat und die in einer autoriſirten Ausgabe längſt 
im Buchhandel zum Ladenpreiſe von 10 Sgr. erſchienen ſind, einmal in die 
Hand zu nehmen. Wenigſtens behaupte ich auf Grund dieſes Referats, daß 
Herr Caplan Zalder die Synodalbeſchlüſſe des deutſchen Altkatbolicismus 
nicht geleſen hat; denn bätte er ſie geleſen, ſo würde er das altkatholiſche 
Glaubensbekenntniß gefunden haben. (Redner weiſt demnächſt auf das in 
Bonn in der heil. Meſſe vorgeleſene Glaubensbekenntniß von Nicäa und 
. bin und fährt dann fort:) 3 . 5 

„Laſſen Sie mich Ihren Blick noch einen Schritt rückwärts in die Geſchichte 
des Altkatholicismus lenken. Bekanntlich hielt unſere Bewegung im Jahre 
1871 ihren großen Altkatholiken⸗Cougreß in München. Dort wurden vor⸗ 
läufig die Normen aufgeſtellt, nach denen die altkatholiſche Bewegung in 
Deutſchland ihren Gang nehmen ſollte. Zu dieſen Normen gehört wörtlich 
auch die, daß der deutſche Altkatholicismus feſthalte an allen denjenigen 
Lehren, welche in den heiligen Schriften und der kirchlichen Tradition begrün⸗ 
det ſind und in der noch ungetheilten Kirche als geoffenbarte Wahrheiten 
beſtanden. Dieſes Princip des deutſchen Alikatholicismus iſt verſchiedentlich 
laut und öffentlich ausgeſprochen und in Urkunden der Welt bekannt gemacht 
worden. Da ſollte man meinen, daß endlich einmal der Vorwurf verſtummen 
müßte, als ob wir kein Glaubensbekenntniß hätten. Wie iſt es möglich, am 
hellen Tage fo die Augen zu ſchließen und dann zu rufen, wir hätten kein 
Glaubensbekenntniß (Bravo!). (Redner beleuchtet noch einige Punkte und 
fährt bierauf fort:) HE ö i : 8 

„Das Inſerat ſchließt: „Sie (die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche) wird in ihrer 
Kraft fortbeſtehen, auch wenn ſchon längſt der Altkatholicismus ſeinem Col: 
legen ſelig, dem Deutſchkatholicismus, nachgefolgt ſein wird.“ Ich weiß 
nicht, ob das Bibelwort, daß kein Prophet in ſeinem eigenen Vaterlande 
Etwas gilt, auch in Beziehung auf den Herrn Caplan Zalder in Hirſchberg 
feine Anwendung findet (Heiterkeit). Aber ganz abgeſehen davon; ich maße 
mir nicht an, ein Prophet ſein zu wollen, doch das kann man ſagen, daß 
dieſe Prophezeiung gan gewiß nicht in Erfüllung gehen wird, namlich nach 
der Seite hin, nach welcher Herr ei Balder ung ein Einmünden in den 
Ronge'ſchen Deutſchkatholicismus in Ausſicht ſtellt. (Redner ſpricht ſich näher 
über den Rongenismus aus und folgert dann weiter:) So iſt es gekommen, 
daß die Ronge ſche Bewegung in einen reinen Naturalismus auslief. Und 
wenn man uns nachſagt, wir würden eben ſo enden, ſo heißt das, wir reis 
Leute, welche auch die allgemein anerkannten christlichen Wahrheiten Preis 
eben wollten. Dieſe Vorwürfe ſind die größten Unwahrheiten, die jemals 
in die Welt hineingeſchrien worden find. Wir gehören nicht zu den Deutſch⸗ 
katholiken und Herr Caplan Zalder wird wahrſcheinlich eher erleben, daß die 
— — 55 Kirche zerfällt, als das wir in den Deutſchkatholfcismus ein: 
münden.“ 

Nach dieſen Vorbemerkungen wurde vom Vortragenden das Hauptthema 
in ähnlicher Weiſe, wie vor Kurzem in Breslau, beſprochen. — Abends um 
6 Uhr fand zu Ehren des neuen Pfarrers ein Seftfoupe ſtatt. 


y Warmbrunn, 2. März. [Zur Berichterſtattung der Provin⸗ 
zialſynode. — Gefangs concert.] In einer der letzten Nummern des 
„Schmiedeberger Sprechers“ ſpricht ein evangeliſches Gemeindemitglied den 
Wunſch nach einer Berichterſtattung ſowie der näheren Motivirung der Stel⸗ 
lung zu den Verhandlungen der in Breslau ſtatigehabten Provinzialſynode 
ſeitens der beiden Vertreter des Hirſchberger Kirchenkreiſes aus. Wir finden 
dieſen Wunſch, obgleich bekanntlich die beiden Herren Vertreter den Erklä⸗ 
rungen der Majorität jener Synode beigeſtimmt haben, nicht ungerechtfertigt. 
— Am vergangenen Sonnabend, 27. Februar, feierte die alte Warmbrunner 
Liedertafel ihr jährliches Stiftungsfeſt. Es iſt zu bedauern, daß ſich ſeit 
vorigem Jahre ein großer Theil don dieſer Liedertafel getrennt und einen 
geſonderten Geſangverein gegründet hat, weil das bei Gelegenheit des Stif⸗ 
tungsfeſtes vorangehende Geſangsconcert eine ausreichende Beſetzung der 
Stimmen bei einzelnen ſonſt ganz wacker ausgeführten Piegen vermiſſen ließ. 


t. Landeshut, 2. März. [Vorſchuß verein. — Nochmals die Spuk⸗ 
eſchichte. — Handwerkerverein.] Der bieſige Vorſchußverein hielt am 
Sonntag den 28. Februar feine jährliche Generalverſammlung ab, um Mit: 


er) 


Vogt gab einen betaillirten Ueberblick. Der Nejervefond enthalt 1199 Thlr. 
27 Sar. 11 Pf. An Mitgliedern zählt der Verein circa 1150. Madden 
über die ſorgfältige und umſichtige Leitung und Kaſſenführung Decharge er⸗ 
theilt worden war, wurde beſchloſſen, von dem N im Betrage von 
4159 Thlr⸗ 17 Sgr. 1 Pf. eine Dividende von 10 pCt. mit 2592 Thlr. 


an Mitgliedern und Bedeutung zu und hat ſeit dem Jahre 1866 über 
4,500,000 Thlr. ohne Verluſt umgeſetzt. — Herr Dr. Köhler, welcher das 
elfjährige Mädchen aus Leutmannsdorf auf ſeine Koſten im Marianenſtift zu 
Leppersdorf beobachtet hat, macht im Kreisblatt bekannt, daß trotz der be⸗ 
ſtändigen Beobachtung keine Spur von ſämmtlichen Erſcheinungen, wie 
Scharren, Kratzen und convulſiviſchen Zuckungen, wahrgenommen worden iſt. 


er 
15 SE ferner an Tantieme und Remuneration für den Vorſtand, Ausikuß 
und Vereinsboten 850 Thlr. zur Vertheilung gelangen zu laſſen und den 
Reſt von 717 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. dem Reſervefond zu überweifen, ſo daß 
derſelbe 12 einen Beſtand von 2917 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. hat. Durch die 
umſichtige Leitung feines Vorſtandes, die Herren Director Dr. Kayfer, 
Kaſſirer Vogt und Controleur Nocht, nimmt der Verein von Jahr zu Jahr 5 


Leider hat die Unterſuchung nicht fortgeſetzt werden können, da das Mädchen 
vom Vater abgeholt wurde und letzterer allen Gegenvorſtellungen kein Gebr 
gab mit den Bemerkungen, „wenn es bier nicht kratze, wolle man das Kind 
nach Liebau bringen“ und „das Stift liege über der Grenze und das kratzende 
Ding ſei zu Hauſe geblieben“ !! Sollten ſich die Erſcheinungen wieder zeigen, . 
ſo dürfte wohl eine von Amtswegen veranlaßte Unterſuchung die Eltern 17 
zwingen, das Kind in Beobachtung zu laſſen. — Der Handwerkerverein ver? 
anſtaltete am 1. März zu einem wohlthätigen Zwecke bei vollem Hauſe eine Be 
Theatervorſtellung. BL: 

Berlin, 3. März. Die Börſe zeigte heute durchweg eine recht freundliche 
Phyſiognomie, wenigſtens ſtach dieſelbe von der bisher üblich geweſene, 
gedrückten und matten Stimmung vortheilhaft ab, obſchon der Geſchäftss⸗ 
verkehr keine ſonderlich erweiterte Ausdehnung angenommen hatte. Als ein 
definitiver Wechſel in den Anſchauungen kann denn auch die heute aufge⸗ 4 > 


tretene Beſſerung nicht gut angeſeben werden, es würde aber das, nach den 


beiden letzten Börſentagen zu ſchließen, wieder erwachende Vertrauen eine 
günſtige Baſis für einen ſich vielleicht in Kurzem vollziehenden Stimmungs: 
wechſel bilden können. Die Umſätze waren nur in der erſten Hälfte der 
Börſenzeit lebhafter, fpäter ließ die Regſamkeit nach und hiermit ging aucß 
eine partielle ee Hand in Hand. Dennoch behaupteten ſich auf 
den meiſten Gebieten zahlreiche und für jetzige Verhältniſſe immer [bon 
beachtenswerthe Courserhoͤhungen bis zum Schluß. Die internationalen 
Speculationspapiere eröffneten gegenüber den geſtrigen Schlußcourſen mit 
einer Avance von 1 bis 2 Mark und zogen die Notirungen im 
weiteren Verlauf auch ferner noch an. Beſonders zeichneten ſich in 
dieſer Hinſicht Oeſterreichiſche Creditactien aus. Gegen Schluß der Börſe 5 
trat eine Ermattung ein und die Courſe ſanken wieder auf die Anfangs⸗ 
notiz zurück. Die localen Speculationspapiere waren feſt aber in geringem 
Verkehr. Disc. Comm. eröffnete in feſter Haltung, ließ jedoch ſpäter nach, 
die Aae ſtützte ſich mehr auf Deckungskäufe, die ſelbſtſtändig auftraten, 
Kaufluſt war ſehr gering, 155,90, ult. 154 — 55, Dortmunder Union 
feſt, aber ſehr ſtill, 23,25, ultimo 23—23,25, Laurahütte wurde mäßig um⸗ ; 
eſetzt bei wenig feſter Stimmung, 111,50, ultimo 110% -1ZX—1—1U%.. 
ie öſterreichiſchen Nebenbahnen trugen einen feſten Charakter, verhielten ſich 
im Allgemeinen jedoch ſtill. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn ſetzte eine Cours⸗ 
erböhung durch und Galizier behaupteten ſich gut. Sehr belebt war der 
Verkehr in allen ausländiſchen Staatsanleihen, namentlich waren Renten 
geluät. Oeſterr. Renten gut behauptet, Italiener rege und anziehend, auch 1860er 
ooje ſehr beliebt, Türken ruhiger, aber feſt. Amerik. wenig verändert. Ruſſiſche 


Werthe in regem Umſatz bei ſehr feſter Haltung und ſteigender Tendenz. Preu 
und andere deutſche Staatspapiere behaupteten ſich gut und ließen auch 
Regſamkeit nicht ganz vermiſſen. Das Prioritätengeſchäft gewann keine 
größere Ausdehnung, trug aber einen feſten Charakter. Von Preußiſchen 
Deviſen waren 4 pCt. Öecten bevorzugt, ferner fand ein ziemlich belang; 
reiches Geſchäft in Raab⸗Grazer, Livorneſer und e Prioritäten 
ſtatt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte eine recht feſte Stimmung Plaz 
gegriffen. Die Rhein.⸗weſtf. Speculationsdeviſen zogen in den Notirungen an. 
und betheiligten ſich lebhaft am Verkehr, der Schluß des Geſchäfts brachte = 
auch hier eine kleine Ermattung. Oberſchleſiſche wiederum beſſer, von leich. 
ten Bahnactien Grajewo, Berliner Nordbahn und Pommerſche Centralbahn 
rege. Bankactien im Allgemeinen feſt und Perle zum Theil aut al 1 5 
Belebt und höher ſind Centralbank für Induſtrie, Centralbank für Bauten, 
Centralbank für Genoſſenſchaften, Berliner Bankverein, Spielhagen, Preuß. 
Bodencredit, Berl. Handelsgeſellſchaft, Deutſche Unionsbank, Mecklenb. Boden 
und Mecklenb. Hypoth., Berliner Kaſſenverein und Engl. Wechslerb., Weſtfal. 
Bank in Folge von effectuirten Zwangskäufen höher; Induſtriepapiere ohne 
Leben, Weſtend niedriger, Omnibus, Paſſage, Immobilien, Pferdebahn, 
Union Webers, Centralfactorei, Berliner Eiſenhahnbed., Elbinger und Nord: 
deutſche Eiſenbahnbed., ſowie Loewe und Münnich belebt und ſteigend. 
Montanwerthe feſt. Victoriahütte, Centrum, Louiſe, Kölner Bergwerk und 
Bochumer Bergwerk beſſer. Um 2% Ubr feſt. Credit 398, Lombarden 238, 
Franzoſen 532, Disconto⸗Commandit 155, Dortm. Union 23, Laurahütte 
110%, Bahnen ſchwach, Köln⸗Mindener 100,75, Rheiniſche 114%, 
Bergiſche 78. (Bank- u. 9.3.) 


Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Ueber die am 2. d. Mts, ab⸗ 
gehaltene Sitzung des Aufſichtsrathes gehen uns noch folgende Mittheilungen 
ni Es wurde der Beſchluß gefaßt, die durch das Ausſcheiden mehrerer 

litglieder entſtandenen Lücken in demſelben durch Cooptation zu ergänzen 
und dieſelbe in der nächſten Sitzung im Monat April cr. vorzunehmen. Die 
vielfach verbreiteten Gerüchte über finanzielle Schwierigkeiten, Ueberſchreitung 
des Bauetats und eine bevorſtehende Emiſſion von Prioritäten führten zu 
dem Beſchluß, der Aufſichtsrath ſolle im Intereſſe der geängſtigten Actionäare 
durch eine officielle in den Geſellſchaftsblattern zu veröffentlichende Erklärung 
dieſen Gerüchten entgegentreten. Die Direction machte darauf Mittheilung 
über den Stand der Bauten auf den Berg⸗ und Hüttenwerken, welche zu 
2 vollendet find und mit den projectirten Baugeldern beſtritſen werden. 
Die Nefultate des I. Semeſters des laufenden Geſchäftsjahres find im 
Vergleich zu der allgemein, beſonders in der Montaninduſtrie hervortreten⸗ 
den Geſchaͤſtsflaue, ſehr gute, die Werke ſtehen in vollem Betriebe und ſind 
mit Aufträgen in Eiſenartikeln nahezu für das ganze laufende Geſchäftsjahr, 
in Stahlartikeln aber weit darüber hinaus verſeben. 5 


Berlin, 3. März. [Weſtend⸗ Berlin.] Die heute ſtattgehabte außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien Hein⸗ 
rich Quiſtorp Weſtend⸗Berlin war von 34 Betheiligten, welche 202 Stimmen 
vertraten, beſucht. Nach Eröffnung nahm zunächſt Herr Heinrich Quiftorp 
das Wort, um den Verſammelten die in Sachen der Vereinsbank Duiltorp 
und der Weſtend⸗Geſellſchaft eingetretenen Veränderungen darzulegen. Wir 
haben in dieſer Beziehung bereits unſere Leſer mit jo ausführlichen Mittheis⸗ 
lungen berjeben, daß wir die ſpecielle Wiedergabe der Ausführungen des 
Herrn Quiſtorp uns erſparen dürfen. Herr Quiſtorp theilte ſchließlich mit, 
daß die auf Befreiung der Deutſchen Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom Con⸗ 
curs gerichteten Verhandlungen ſich leider zerſchlagen, da die anfänglich mit 
gutem Erfolg begleiteten Bemühungen ſchließlich an dem Widerſpruch eines 
ie Gläubigers geſcheitert ſeien. — Ueber die Reſultate der Thätigkeit 
der Elisck Weitend Berlin wurde günftiger berichtet — es dürfe mit 
voller Sicherheit auf eine befriedigende Dividende gerechnet werden. Um 
für die Geſellſchaft die ihr 


2 


ur Ausführung ihrer Projecte nothwendigen 


Geldmittel zu beſchaffen, habe man ſich, nachdem hier in Deutſch⸗ 
land die Bemühungen fruchtlos geweſen, an engliſche Finanzleute 
gewandt. Es ſei gelungen, dieſe derart für das Unternehmen zu 


intereſſiren, d ein den Zwecken der Geſellſchaft entſprechender „ Ku 
ſchluß nunmehr bevorſtehe. Den Geldbeſchaffungen ſeien nach den be⸗ ER 
züglichen Abmachungen Schuld: Certificate zu unterlegen, welche den In⸗ 
habern neben Verpfändung der Weſtend⸗Waſſerwerke auch einen An⸗ 
ſpruch an den von der Geſellſchaft Weſtend⸗Berlin zu erzielenden Geihäftee 
erträgniſſen, hauptſächlich jo weit dieſelben ſich nach Maßgabe des Status 
als Superdividende charakteriſiren, einräumen — und demgemäß die Geſell⸗ 
ſchaftsſtatuten umzuändern, ſei vorwiegend der Zweck der General⸗Verſamm⸗ 
lung. — Die in dieſer Beziehung geſtellten Anträge wurden hierauf ein⸗ 
ſtimmig angenommen, ebenſo wurde einſtimmig die Abänderung des Statuts, 
dahin gehend, daß der Beitritt * Geſellſchaft Weſtend⸗Berlin auch noch 
fernerweit und unter den von der Verwaltung zu normirenden en 
bedingungen geſtattet fein ſolle, angenommen. Der Antrag ad 2 der Tages 
ordnung: Ermächtigung des Aufſichtsraths, die Zahl ſeiner Mitglieder d 
Cooptation zu erhöhen — eine Maßnahme, die nölhig wird, weil die enge 
lichen Finanzleute ebenfalls in der Geſellſchaft vertreten zu fein wünſchen 
— wurde ohne Widerſpruch zum Beſchluß erhoben. Die Wahl zum Reviſor 
(ad 3 der Tagesordnung) fiel auf Herrn Banquier Max Geim bier. f 
Leipzig, 3. März. [Der Verwaltungsrath der Leipziger Dis⸗ 
contogeſellſchaft] beſchloß, in der am 27. e. ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung von dem aus 193,917 Thlr. beſtehenden Reingewinne die Vertheis 
lung einer jünfprocentigen Dividende vorzuſchlagen. 4 
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Petersburg 1008S R.] 3 M. 
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Dnkünd. do. (1872) | — — Magdeb.-Halbernt.| 3½ 65,10 br& 
do, rückbz. 4 11006 [107,60 B do. Lit. C. 5 95 bzb 
do. do. do, 4½ 99,30 ba Ostpr. Sädbahn .| 0 77 bz 
 "Unk.H.d.Pr.Bd.Crd,-B.|5 103,10 ba Pomm. Centralb, „| 0 5 bz 
40. 1. Em. dos 101 bz Rechte O.-U.-Balm] 6% 108,50 bag 
1 Kündb.Hyp.-Schuld.do.ſs5 | 99,90 ba Rum, (40% Einz,)| 8 83,75 ba 
Ayp.Anth. Nord-G.-C.B.|ö 101,80 bs Saal-Bahnn 6 42,50 beg 
- "Pomm, Hypoth.-Briefe/5 106.26 B 
Soth. Präm.-Pf, I. Em.|5 [109,40 ba Bank-Paplere. 
do. do, II. Em. s 105,50 bz AngloDeutscheBkj ® U 45 bs 
do, 6% Pf. rkzlbr. ml 10 103,90 ba Allg. Deut. Hand. -G ® 148 
do. 44, do. do. m. 11004 97.49 bz Berl. Bankverein.] 53 81,75 bac 
Meininger Pram. Pfd. 4 103,25 bad Berl. Kassen- Ver- 70 
-  Oest, Silberpfandbr. 5 ½ 66,50 B Berl. Handels-Ges. 118,50 bd 
do. Mxp.Ord.PHndbr. 6 | 65,25 8 do. Prod.- u. Hals. B. 87,75 bag 
Pfäb,d.Oest Bd.-Or.-Ge.\5 | 88 6 Braunsehw, B 9. 97,50 bad 
e8.Bodencr.Pfndbr.|5 5 100,0 8 Bresl. Disc.-BAnK 2% 83,50 bz 
„do. do, 4½ 94,90 6 do. Hand.u,-Entrp] 5 Buch, 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb.l5 103 6 Bresl, Maklerbankl 6 76 K 
Wiener Silberpfandbr. ö 26l 64,50 d Brest kk l.-Ver.- B. 5 187 B 
ur Bresl. Wechslerb. ® 73 bz 
Ausländische Fonds. eee eee 2425 bro 
Ost. Slberrente 4¼ 69,60 bag Coburg. Cred.-Bk4 4. 74 B 
51 89, ! 
40. Papierrente ...|41j,| 65,40-50 bzB | Danziger Priv.-Bk. 14% 14,75 8 
Ado. ‚öder Präm.-Anl..|4 1113,75 bad Darmst, Creditbk.|19' 39,50 bz 
do, Lott.-Anl. v. 60 % |118 bz Darmst. Zettelbk. 7½ꝗ 402 B 
40. Credit-Loose . 361 etbs Deutsche Bank. 4 84,10 bd 
N do. \64er Loose. . 309 bzB do, Hyp.-B. Berlinf 5. 89,80 etbzB 
Ausg. Präm.-Anl. v. 645 173 @ Deutsche Unionsb.| ! 73 bad 
do. do. 186605 173 bz Disc--Com.-A. 414 205,90 bz 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. 6 92.10 ba Genossensch.-Bk.| 3 38,75 bad 
Auss.-Pol, Schatz-Obl./4 | 89,28 @ do. Junge. 3 200 G 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 83,50 8 Gwb. Schuster u. C. 9 32 bz 
u Poln, Liquid,-Pfandbr, 4 70,60 bz Goth. Grundered. BI & 140,25 bzG 
Amerik. rückz, p. 18816 103,80 bzB Hamb. Vereins-B. 19%“ 123,25 bz& 
do. do. Bu 6 102,40 ba Hannev. Bank ..| 2% 23.4 
do. 5% Anleihe, 5 | 99,20 bzB do. Disc.-Bk.| ® 78 G 
Französische Rente. 5 103,50 6 Hessisehe Bank . 0 8450 6 
tal. neue 5% Anleihe]ö | 71,60 bz& EKönigab. do. 0 8250 8 
tal. Tabak-Oblig.. . 6 100 etbr& Lndw. B. Kwilecki| 0 B 
KBaab.- Grazer 100 Thlr. L. 484, 40 etba& I Leip. Cred.-Anst. EN 140 bz& 
- Bumänische Anleihe 8 105,80 bz Luxemburg. Bank| 8%; 110.25 8 
Türkische Anleihe. . 5 | 43,75 bz Magdeburger do. 10% 107050 B 
Ing. 5% ft. Eisenb.-Anl. 5 | 75 bzB Meininger do. 5 a 
Behwedische 10 Thir,-Loose — — RR 1 143 bz 
"Finnische 10 Thlr.-Loose 39,40 0 Nanda. Grunder B. 3 108: bad 
Türken-Loose 101 bz& Oberlausitzer Bk. 0 62 50 
JOest. Cred,-Actien| 5 |‘ 8 u 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. ee 1460 K 
47% 98,50 ba Posner Prov.-Bankf 7% 109,60 8 
eee ene Preuss. Bank-Act. 20 4% 153 bz 
Ao. do., IIIA 97,80 bz& Pr. Bod. Cr.-Act. B. 0 106,90 bz& 
0. Hess. Nordbaln!5 103,25 ba Pr- Cent.-Bod.-Or.] 9%, 10 bz 
Werlin-Görli tas 5 104,25 6 Bäche, E 60 0% I. 2 10 18 Bi 2 
e Sächs. Cred.-Ban 75 bz 
! Schl. Hank. Ver. 6 101,10. 0 
8. Schl. Centralbank| 8 59. bz 
. Schl. Vereinsbank 7 9125 & 
. Thüringer Bank .| 8 30 0 
„ Weimar, Bank . 5 7 bz 
do, , Wiener Unionsb,| © 118. bz 
. ne Gabe 945 92,80 bat (in 3 1 
e. Sorau Guben . erliner Bank 0 — fr. 
Hannover -Altenbeken4½ — — ver Tobe near 0 — tr. 18 B 
Markisch-Posener % —— — Berl. Makler-Bank 0 TEN a get 
N.-M. Staatsb. I. Ser.4 | 97,25 @ Berl. Prod.-Makl.B 0 8 
do. II. Ser. 4 — — Berl. Wechslerbk.| 0 — ftr. 94.0 
do. Opl. Lu. II. 4 | 97,25 8 Be. Pr. Wechal.- B. 0 5 
Ao. do. Ul. Ser. 97 d Centralb, f. Genos. 0 — ftr. 9150 bz 
Oberschles. A. 15 rt Nräschl, Casseny.) 0 — ftr. 1 B 
do. B. U | Kara Pos. Pr.-Wechsl.-B; 0 — fr. 4 1 B 
G9. 1 Pr. Oredit-Anstalt 0 — ftr. 56,50 0 
Buy 4 ns 105 Prov.-Wechsl.-Bk.| 0 ee; 
42 * -Bk. Quistor — ftr. 
. 16 100,50 0 . 3 
8 u g 
. ih 101,18 B Industrie-Papiere. 
5 5% 10360 ba® | Baugess. Plessner 0 | 0 I. 20 @ 
von 1873.44 — — eee 6* At Zn 
1 von 1874. 4½ 98,75 ba D. Eisenbahnb.-G, 3 15 
„ Brieg-Neisse . 4½ 99 B 1 5 a es 
do 98 Ben 5 103,78, 8 Nordd. Papferfahr. 0 — 43 bag 
de Scargerdif ofen. — — Westend, Com. -G. © — 20 B 
0. II. Em. alien 
a 40. Hl. Em 4% — — Pr. Hyp. Vers-Aet. ne 18816 127,96 eibzd 
ö do, Närschl, Zweb.] 3 ½ — — Schl. Feuervers, 8 — 569 E 
Oxetpreuss. Südbahn . % 103,50 8 =} ae 
Bechte-Oder- Ufer-B. % 108,50 8 Donnersmarkhütt — a 
Schlesw. Eisenbahn ...]414| 99,50 B Dortm. Union, . 4 Be „ @ 
j! Königs- u.L er — m 
_  Chemnits-Komotau . 5 | 62 ba . = 3080 K 
Dux-Bodenbach . 46 | 82,60 & inge Sg 22 er 
do. I Emission, 6 |  mtonmhüne 2...]6 | — M | @ 
en ae OSchl. Eisenwerk. 0 x! 23 0 
Ga. Ce Tae, es | 9300 al er © 2 — 
* } do, o. neu x 2 4.50 6 
5 7 Schl. Kohlenwerk.] 1 — 43.50 
0 Kuschau-Oderberg. 3% E Schlee. Zinkh- Ae 8 — la 19825 ba 
A Ung. Nordostbahn , % . do, St-Pr.-Act,| 8 — 90,25 ba 
Ung. Ostbahn. . n e ee , Kim 67,50 bia 
Lemberg- Czernowitz J 71,30 8 arthütte 47 peu 35 B 

do. do, II. s | 77,50 bz& Vorwär .. 

— eee en iu 28,90 0 
Mährische Grenzbahn 1 | € altischer Lloyd . 2 8 22 
Mahr-Schl. Centralbahn 5 31 @ 8 1 93 28 

0. neuelfr, | — — resl. E.-Wa genb. — 

Krom 75 Rudolph-Bahu|5 | 85,10 ban do. ver. Oelfabr.| 8 — ar 2 
7 Oesterr,-Französische .|3 |327 etbz&G _ | Erdm- Spinnerei . 1 — 2 5 
. 0. do. neueſs 319,0 bad Görlitz, Eisenb.-B.| 0 — 42,25 ba 
Fr. do. südl, Staatsbahn|3 3,60 ba Hoffm's Wag.-Fab.| 5% — rt @ 
. do. neue 3 bı& O. Schl. Ae 5 EN 
} ee Wien IL. 5 10050 gn cee 0 % 27% B 

au-Wien af ji Br. — 5 
Wende. Wien . 90 0 B 3 2350 ba 
105 do. IV. . s | 98,20 ba e + — 2 
8 5 — — 5 
5 Bank-Discont 4 pot. Schi. Wollw..Fabr.| 6 — 20 0 
ae, Lombard-Zinzfuss 5 pCt, Wilhelmshütte MA — — — 

— 

Dortmund, 3. März. (In der heutigen Generalverſammlung 


iſchen Bank] waren, wie die 
= einen u au 5 — a die d charge mit 6298 Stimmen er 
ö i tum ausgeſprochen und die Decharge 5 
N 0 N Dividende beträgt 4 pCt. 


8103 Stimmen 


Ideilt; die zur Vertheilung 


0. neue 
Cuxhav. Eisenb. . 
Dux-BodenbachB 


Halle-Sorau-Gub, 
Hannover -Altenb, 
Kaschau-Oderbrg. 
Kronpr.Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk.-Posener .. 


do, Lit, B, 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl. -Märk; 
Oberschl, A. C. D. 

do. B. 

do. — 
Oester.-Fr-St.-B. . 
Oest. Nordwestb, 
Oester.südl.9t.-B, . 
Östpreuss, Südb, , 
Rechte O.-U.-Bahn 


SchweizWestbahn 
Stargard -Posener, 
Thüringer, 


Berlin-Görlitzer., . 
Berlin. Nord bahn 
Breslau Warschau 
Halle-Sorau-G ub. 


Berl. Nordbahn 


Warschau-Wien 1 
Eisenbahn-Stamm-P 


Gal.Carl-Ludw.-B.| 8,67 


17 
7% 


88 


5 
0 


f Berliner Börse vom 3. März 1875. 


rloritäts-Aetlen. 
5 9: G 


„Weſtfäliſche Zeitung“ erfährt, 
05 a — Auſſichtsralhe 


Cottbus, 3. Malz. 


Aufſichtsrathes der Niederlauſitzer Bank] wurde pro 1874 d 


5 theilung einer Dividende von 6% pCt. beſchloſſen. Gleichzeitig wurde der actien 872. 
* Weohsel-Course. Eisenbahn - Stamm -Aotlen. Beſchlu 8 0 5 
5 eee 8 2 H 176,70 ba 1 Divid, . pro 1873 1874 421. 50,000 Thlr. (5 pCt. des Actiencapitals) zu bringen und 2276 Thlr. Gewinn | Defterr.-deutihe Bank 84 
5 Augsburg, 100. Er. au F 110@ |BergeMärkische 13% | — auf das neue Jahr zu übertragen. 
r 2 Beriin-Anhalt. . 18 Dresden, 3. März. [Die heute ſtattgehabte Generalberf E 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4% — — do. Dresden. .| 5 fi 9 f am 
Kondon 1 Lat. 31 1 20 dr BerlinGörlie : 3 75 der Actionäre der Dresdener Bank!] genehmigte auf Vorſchlag Rockford do. — 


auf 6 pCt., welche ſofort zur Auszahlung ge 
Hamburg, 3. März. 


angen wird. 


e 
Hreusdorff und Lappenberg wurden zu Liquidatoren ernannt. 


Frankfurt a. O., 28. Februar. [Meßbericht 2. 


ſaiſon hat die Preiſe der Landwild⸗W̃ 
marder und 


Bee aufgekauft, in Folge deſſen auch hier vorgenannte Arti 
ucht waren. 

272% Thlr. pro Stück, wonach der Verkauf ſchnell von 
ur hit ausgewachſene Steinmarder bewilligte man gern 


tatten 
54 
ür 
für 
efallen waren. 
ee 
äufer mehr angelegt, a | 
ür Baum: Marder und Fiſchotter zeigte ſich wenig a liar S 
5 a ben waren ſehr geſucht und konnte der Bedarf ni 
a 


Man zahlte 1% Thlr. pro Stück, und gern 


und Landesart das Hundert mi 0 
wenig am Platze und holten gern die früheren 
Waare per 100 Stück mit 4—5 Thaler und geringe unſortirte 
für 3 Thlr. per 100 Stück abgegeben wurde. 


Folge deſſen nur der nöthigſte Bedarf Auen wurde. Nicht ohne Einflı 
waren die Reſultate der leßten Januar⸗Auction in London, wo namentlich 
Biber wiederum abe Preiſe erzielten und Biſam auf's Neue mit 15 
Procent höher bezahlt wurden. Die hieſige Meſſe iſt ſonach für Landwild⸗ 
Waaren ſehr günſtig zu bezeichnen und giebt man ſich gern der Hoffnung 
hin, daß bevorſtehenden Leipziger Oſter⸗Meſſe noch höhere Preiſe für 
deutſche Wildpoaare erzielt werden. Julius Kornid. 


blied gering. 
age Aenderung. — Rüböl ſteigend bei lebhaften Umſätzen. — 


r. Juni⸗Juli 182% 182 Rchmk. bez. 
b 1 Nbem es Doeenber — Rınt. 


Amt 


tab Bahn bez., pr. März — 
16374, Rchmk. bez., pr ar an 163— 162%, 
162. Rchmz. Gl. 


uguſt — Acht. 


mk. he — Weizen⸗ 
mehl Nr. O pro 100 Kilogr. Br. mel. Sack 25,75 24,75 Rchmk., Nr. U 
und 1 24,50—23 Rchmk. — Roggenmehl Nr. 0: 23,22 Rchmk., Nr. 0 
und 1 21—20 Rchmk. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. März 20,95 
Achmk. bez., pr. März⸗April 20,95 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 21—20,95 
Ami. bez., pr. Mai⸗Juni 20,95 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 20,95 Rchmk. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 20,95 Rchmk. bez. Gekün digt — Cine. Kündigungs⸗ 
preis — Nchmk. bez. — Oelſaaten: Raps — Rchmk. Rubſen — Achmk. 
nach Qualität. — Räböl per 100 Kilo netto loco 55 Nchmk. bez., mit Faß 
— gchmk. bez., pr. März 55,7 Rchmk. bez., pr. März⸗April 55,7 Nm. bez., 
April⸗Mai 55,7 56,3 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 56,8 —56,5—56,9 
chmk. bez., pr. Juni⸗Juli — mk. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez., 
pr. September⸗Detober 59—59,5— 59,3 Rchmk. bez. — Gekündigt — Einr. 
Kündigungspreis — RAchmk. — Leinöl loco 62 Rchmk. bez. Petroleum 
per 100 Kilo. incl. Faß loco 30 Rchmk. bez., iu 27,30 Rchmk. bez., 
65 0,8 


r. M 
pr. März⸗April 26,30 Rchmk. bez., pr. Apr Mi 2 chmk. bez., pr. 
Mai Jun > Rmt. bez, pr. pe. Junt⸗ Juli — Nchmt. bez, dr. Gepiem: 


Mai⸗Juni — R N n 
begeee 28 Rchmk. bez. — Gekünvig: — Barrels. Kündigungspreis 
— AKchmk. i 

Spiruus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 57 Rchmk. bez., „mit Faß“ 
pr. März 57,8 Rchmk. bez., pr. März⸗April 57,8 Rchmk. bez., pr. April: 
Mai 58,4 —58,6—58,5 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 58,4 —58,6—58,5 Nchmk. 
bez., pr. Juni⸗Juli 59,3 —59,6—59,5 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 60,3 
—60,4 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September 60,7 —60,9—60,8 Rchmk. bez., 
pr. September⸗October — gchmk. bez. — Gekündigt 10,000 eiter. Kündi⸗ 
gungspreis 57,7 Rchmk. 


* Breslau, 4. März, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war im Allgemeinen unverändert, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 


änderten Preiſen. 
Weizen, feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
856 gelber 14,76—16,20—17,00 Mast, feinſte 


meer der e, bean. Mac, 
Sorte über Notiz bezahlt. g ; 

5 Roggen, a un er geltung, Yin 100 Kilogr. 13,50—14,60 bis 15,10 
ark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 5 a 
5 zur 5 8 per 100 Kilogr. 13,30—14,70 Mark, weiße 

8 16,10 Mar 
afer (öwade Kauflust, per 100 Kilogr. 14,70—15,30 bis 17,10 Mark, 
er über Notiz. 
Mais behauptet, per 100 Kilogr. 1414,50 Mark. 
Erbſen wenig verändert, per 100 Kilogr. 18—19—21 Marl. 
Bohnen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
Lupinen niedriger, pr. 100 Kilogr. gelbe 14,25 — 15 Mark, blaue 
13,40 —14,75 Mark. 
Wicken mehr offerirt, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 
Sah we en in oe eee 
aglein mehr offerirt. 
100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Br 99 29 25 24 75 Pi, 


fei 


Schlag⸗Leinſaat . 2 50 

e e 25 30 24 20 23 20 

Winterrübſen 5 5 2 5 2 58 

Sommerrübſen 

Leindotter 5 . 23 75 22 25 21 75 
Rapskuchen 


50 Kilogr. 46—50 
56—60—71 Mark, 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 

grapß 55 Wo ee 
„ 3. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
„ Wechſel 208, 40. Peer do. 81, 60. Wiener do. 182, 70. 
Bohmiſche Weitb. 164. Glifabethbahn 163%; Gakizier 204%. Sramolen*) 
266. Lombarven*) 118%. Nordweſtbahn 136%. Silberrente 69%. Papier: 


In der heute ER RAS Si ug ba 
er⸗ 


armſt. 
efaßt, den Reſervefonds durch Dotirung von 12,427 Thaler auf] Bankverein 81. 12 Bankverein 80. do. Wechslerbank 87 


erwaltungsrathes einſtimmig die Behebung der Dividende pro 1874 


3 [Die Generalverſammlung des Hambur⸗ 
r Bankvereins!] beſchloß die Liquidation mit 731 gegen 56 Stimmen. 


a , Rauhmaaren- 
Der günftige Abſatz in Pelzaaren bei der jetzt noch nicht beendeten Winter 
aaren, namentlich für Stein⸗ 
Iltis, welche der vorherrſchenden Mode wegen ſehr viel ge⸗ 
kauft werden, beſonders in die Höhe getrieben. Schon vor der Meſſe wurden 
von Händlern und Sammlern in den Provinzen faſt Alles 14 hie 
t ar e el ſehr ge⸗ 
Man zahlte für Iltis je nach Qualität und Landesart 2— 
ing. 
Lol. 
üchfe hingegen blieben Preiſe gedrückt, da dieſer Artikel namentlich 
ußland weniger gekauft wurde, die Felle überhaupt nicht pelzreich aus⸗ 
enig polniſche Händler waren am Platze, und ſuchten el 
en 
wenn die Qualität der Bälge beſſer ausgefallen. 
warze 
fell chzeitig ſeh b . nuch Ci lat 
enfelle waren gleichzeitig jehr angenehm und wurde je na ualitä 
12224 Thaler bezahlt. Kaninchen waren 
eiſe, wonach Wa ſortirte 
aare gern 
Türkiſche und Macedoniſche 
ſchwarze Schaffelle, welche zu Pelzen verwendet werden, waren hoch im a 19 
u 


S 90 5 Akten von Freitag. 


1 . 1864er BEE 50. Crevitactien*) 199%. Banks 
rov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 


*) per medio reſp. per ultimo. 
lebhaft. Bahnen feſt und theilweiſe höher, 


Creditactien 199%, Franzoſen 266%, Lom⸗ 


296%. ln Rente 71%. Vereinsbank 123%. 
merjban Nordd. Bank 148% 
Bank —. 
bank 


en 


Kaffee ruhig, 
loco 13, 00 Br., 12 
Gd., per bo a ci 13, 50 bez. u. Br. — Wetter: Sehr ſchön. 


D. 
Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5% 
middling fair Dhollerah 4%, good middling . 4%, middl. Dhollera 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair 
Bus: 65 fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
gyptian 84. 

Amſterdam, 3. März. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen: loco geſchäftslos, pr. März 259, pr. Mai 267, pr. November 279. 
1 loco unverändert, pr. März 184%, pr. Mai 180%, pr. Juli 180, 
pr. October 181%. Raps: pr. Frühjahr 352, pr. Herbſt 367 Fl. Rüböt: 


loco 33, pr. Mai 33%, pr. Herbſt 35%. 
Antwerpen, 3. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide 
markt.] Geſchäftslos. a 2 
Antwerpen, 3. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) MRaffinirtes, Type weiß, loco 31% bez., 32 Br., 
per März 31 bez., 32 Br., per April 32 ½ bez., 33 Br., per September 
35% bez., 35% Br., pr. September⸗December 35% bez., 36 Br. Steigend. 
Bremen, 3. März. [Petroleum.] Schlußbericht.) Standard white 
oco 12 Mk. 75 Pf. bez. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


März 3. 4. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 331,49: 332 04 3334 11 
ehe TS RR LE — 1% Er 05 Er 697 
Dunktonud eu. 14713 044,93 0.99 
Dunſtſättigung 65 pCt. 85 pCt. 93 pCt. 
E NO. 1 NO. 1 851 
Wetter beiter. heiter. trübe. 


Breslau, L März, I[Wafferſtand] OP. 4 M. 78 Cm. UP. — M. 16 Em. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ws ad RE 

Budapeſt, 3. März. Der heutigen gemeinſamen Parteiconferenz 
im Hungariaſaale wohnten 150 Deakiſten und das ganze Centrum 
bei. Gorove wurde zum Präſident, Varady zum Virepräfident, Jokat 
zum Schriftführer gewählt. Wenckheim ſuchte die Unterſtützung der 
Partei für die Regierung nach und ſprach ebenſo wie Szell ſeine 
Freude über die Fuſion aus. Tisza erklärte ſich mit feinem Miniſter⸗ 
collegen völlig ſolidariſch; die Conferenz ſprach ſchließlich die Conſtitui⸗ 
rung der Partei aus, welche den Namen „Liberale Partei“ führen wird. 

Paris, 3. März, Abends. Nachmittags fand eine neue Confe⸗ 
renz zwiſchen Mae Mahon und Buffet ſtatt, darauf zwiſchen Buffet 
und Dufaure. Letztere ergab dem Vernehmen der „Agence Havas“ 
zufolge befriedigende Reſultate und eine faſt vollſtändige Einigung. 
Die neue Minifterlifte iſt indeſſen noch nicht feſtgeſtellt. 

Paris, 3. März. Das Civiltribunal der Seine hat heute die 
Eniſchädigungsforderungen der türkiſchen Regierung an das Conſortium 
des Comptoir d'escompte, der Banque de Paris und der Firma Hirſch 
abgewieſen. 

Verſailles, 3. März, Abends. Die Nationalverſammlung erledigte 
mehrere unbedeutende Geſetzentwürfe und beſchloß für den Montag die 
zweite Leſung des Cadresgeſetzes. 

London, 3. März, Abends. Das Unterhaus lehnte die zweite 
Leſung der Bill Cowpertemple ab, welche den ſchottiſchen Unioverſitäten 
geftattet, den Frauen die Doctorwürde zu verleihen. g 

London, 3. März. Die Delegirten der ſchottiſchen Bergwerks⸗ 
arbeiter haben beſchloſſen, zur Unterſtützung der Kohlengrubenarbeiter 
in Südwales von jedem ſchottiſchen Bergwerksarbeiter einen Beitrag 
von 6. D. zu erheben. 

London, 2. März. Nach aus Madeira heute eingegangenen 
Nachrichten hat der königliche Poſtdampfer „Celt“ auf der Fahrt 
nach dem Cap Schiffbruch gelitten. Paſſagiere und Mannſchaften 
wurden gerettet. 

Bukareſt, 3. März. Die Regierung hat der Kammer einen 
dringlichen Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem wegen der durch 
Schneefall veranlaßten anhaltenden Störung des Verkehrs die Termine 
in den Proceſſen vertagt und die Friſten verlängert werden follen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) \ 
Konftantinopel, 3. März. Saofet Paſcha lud die Vertreter der 
fremden Mächte ein, Delegirte in die Commiſſion zu entſenden, welche 
beauftragt iſt, einen Tarif für Einfuhrzölle auf einige fremde Producte 
auszuarbeiten. 


Lobe- Theater. Einen Lehrling, 


Donnerstag. Vierles Gaſtſpiel der[ mit den nöthigen Schulkenntniſſen 

fol. Hofſchauſpielerin En Louiſe verſehen, für mein Colonialwaaren⸗ 

artt, vom Hoftheater in Berlin Be OR ſuche ofen 
„u iel i 00 

„Die Valentine.“ Schauſpiel in] io U. Jurasty in Myslowitz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
end bon Graß. Barlb u. Comp: (M. Friedrich in Breslau. 
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